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bei direkter Einſendung an den

Plünchener Braune Haus für BoxheimerVerbrecher-Dokumente?

Hitler billigt Brutalitäten
Darmſtadt, 20. April. (Eigenbericht.)

Aus einer amtlichen Mitteilung der heſſiſchen Re
gierungspreſſeſtelle geht hervor, daß die berüchtigten
Boxheimer Dokumente des heſſiſchen Naziabgeord-
neten Dr. Beſt im Einvernehmen mit dem
Münchener Braunen Haus entſtanden ſind.

Unter dem bei den Hausſuchungen in Heſſen anläßlich
des SA.- und SS.-Verbots beſchlagnahmten Material
befindet ſich u. a. auch ein Schreiben, das der Leiter der

Rechtsabteilung des Gaues Heſſen der NSDAP., der
Verfaſſer der Boxheimer Dokumente, Dr. Veſt, an die
Reichsleitung der NSDAP. in München ge
richtet hat. Das Schreiben ſtammt vom 6. September

1931, wodurch erwieſen iſt, daß die Behauptungen, das
Boxheimer Dokument ſei im Zuſammenhang mit den

Ereigniſſen im Juli 1931 entſtanden, nicht zutreffen.
Aus dem betreffenden Schreiben geht hervor, daß dieVoxheimer Dokumente in wichtigen Teilen nach vor

heriger- Anfrage beider Reichs leitung der
R SDA P. und nach Klärung beſtimmter Vorfragen mit
der Reichsleitung verfaßt worden ſind. Jnsbeſondere
iſt die Reichsleitung zur Stellungnahme in der Frage
aufgefordert worden, ob die Veſchlagnahme aller Lebens-
mittel durch die Nationalſozialiſten entſchädigungslos
oder gegen Requiſitionsſcheine erfolgen ſolle.

Die im Boxheimer Dokument eenthaltene
Faſſung der entſchädigungsloſen Enteignung
aller Lebensmittel, einerlei, ob ſie ſich in den
Händen des Produzenten oder des Weiterverkäufers
befinden, dürfte demnach auf Grund der Stel-
lungnahme der Reichs leitung und mit ihrem
Ein verſtändnis erfolgt ſein.

Die von niemand ernſt genommene Ausrede, daß das
Boxheimer Dokument erſt für den Fall eines vorher-
gehenden Kommuniſtenputſches in Kraft treten ſolle,
erſcheint nach dem Schreiben in einem ganz neuen, be
ſonders beachtlichen Lichte.

Angenommen, dieſe Behauptung wäre richtig, ſo
ergibt ſich jetzt die ungehenerliche Tatſache, daß die
NSDAP. geſonnen war, dieſem von ihr erwarteten kom
muniſtiſchen Umſturzverſuch nicht ebenfalls ſofort mit
allen Mitteln entgegenzutreten. Die RSDAP., ſo
heißt es in dem Schrelben, ſei nicht verpflichtet,
den Erfolg eines ſolchen Verſuches zu ver
hindern. Der Plan ging vielmehr dahin, die Städte
den kommuniſtiſchen Umſtürzlern zu über
laſſen und ſich aufs Land zurückzuziehen, um dann die
Städte zu zernieren und auf dieſe Weiſe die Reichs
gewalt an ſich zu reißen.

Gegen Chamberlains Budget
Die Parteifreunde des Schatzkanzlers proteſtieren

London, 20. April. (Eigenbericht.)
Das Budget Reville Chamberlains iſt von den Parteifreun

den des Schatzkanzlers und der Preſſe ſehr ſchlecht aufgenommen
worden. Die Enttäuſchung über die ausgebliebenen Steuererleichte-
rungen macht ſich in einer wahren Empörung beſonders unter den
jüngeren Konſervativen Luft. Chamberlain wird beſchuldigt, den
Liberalen und ehemaligen Labourmitgliedern des Kabinetts, die
keine Steuerſenkung ohne gleichzeitige Wiederherſtellung der Ge
halt, Penſions und Unterſtützungsſenkungen genehmigen wollten,
ungebührlich nachgegeben zu haben. Man hört, daß die geplante
Senkung der Bierſteuer durch den Widerſpruch Lord Snowdens
fallen gelaſſen worden ſei. Die neuen Zölle haben dagegen die
von Samuel geführten Liberalen zur Ankündigung eines ſcharfen
parlamentariſchen Widerſpruchs veranlaßt.

Der iriſche Treueid
London, 20. April. (Eigenbericht.)

Im iriſchen arlament wurde am Mittwoch die erſte Leſung des
angekündigten Geſetzes zur Abſchaffung des Treueids
durchgeführt. Entgegen der parlamentariſchen Gewohnheit, die eine
Ausſprache erſt bei der zweiten Leſung zuläßt, hielt ein parteiloſes
Parlamentsmitglied eine Oppoſitionsrede, in der die unhöfliche Form
kritiſiert wurde, in der die Regierung die Abſchaffung des Treueids
betreibt. Man müſſe dann ſchon die Konſequenz ziehen und ganz
aus dem Empire austreten. Der Abgeordnete kündigte an, daß er
einen entſprechenden Geſetzentwurf einbringen werde.

Naziüberfall in Wien
Wien, 20. April. (Eigenbericht.)

Am Mittwochmorgen um 5 Uhr drangen in Wien zehn Haken
kreuzler in einen Gemeindewohnbau im Arbeiterbezirk Favoriten

ein, überfielen den Hauswart und verletzten ihn erheblich. Um
11 Uhr vormittags drangen 100 Nationalſozialiſten in den Ge
meindewohnbau Lindenhof ein. Jm Hof des Hauſes überfielen ſie
ſozialdemokratiſche Bewohner, u. a. auch Frauen mit Knüppeln und
Gummiknüppeln, und wüteten derart, daß mehrere Sozialdemo-
kraten erheblich verletzt wurden und zwei von ihnen ins Kranken-
haus gebracht werden mußten. Schließlich wurden die Hakenkreuzler
von Arbeitern aus dem Hauſe hinausgeprügelt. Mehrere National
ſozialiſten wurden verhaftet.

Die polizeilichen Feſtſtellungen ergaben, daß ſich unter den
Razis viele Reichsdeutſche befanden, die offenbar von der deutſchen
Hitler Partei zum Zwecke der Organiſierung von Terrortrupps nach
Wien geſandt worden ſind.

Nazis Schaufenfſterzertrümmerer
Die Feſtſtellungen in Hamburg

Jn Hamburg, Altong und in den Vororten ſind in
27 etz gebung machen. Sie wollen vor allem

tzten Zeit mehr als 100 Schaufenſterſcheiben7 Konſumgenoſſenſchaft „Produktion“ zer
trümmert worden. Jetzt haben, wie die Hamburger
Polizeibehörde mitteilt, die Ermittlungen der Kriminal-

Werht für den Sieg Brauns und Severings
polizei zur Feſtnahme von 10 Perſonen geführt,
die faſt alle der NSDAP. angehören oder ihr
naheſtehen und geſtändig bzw. überführt ſind, Fenſter
ſcheiben der Produktion“ eingeworfen zu haben. Weiter
iſt feſtgeellt worden, daß in einem Verkehrslokal der
der Feſt genommenen auch Angehörige der SA. waren.
NSDAP. der Plan entworfen worden iſt, und daß einige
an den planmäßig betriebenen Straftaten beteiligten
Die kriminalpolizeilichen Ermittlungen nach weiteren
Perſonen ſind im Gange.

Fragen an Hugenberg
Er wird ſich weigern, darauf zu antworten

Stettin, 20. April. (Eigenbericht.)
Jn den überfüllten Stettiner Meſſehallen bereiteten 10 000

Republikaner Miniſterpräſident Otto Braun am Dienstagabend
einen begeiſterten Empfang. Otto Braun rechnete ſowohl mit den
Deutſchnationalen als auch mit den Nationalſozialiſten ab. Er ſchil
derte nochmals den Raiffeiſen-Skandal, den. Standäl
der Dewa-Heim uſw. und kam dann auf die pom merſchen
Verhältniſſe zu ſprechen. Der Miniſterpräſident richtete an
die Deutſchnationalen, beſonders an Hugenberg die Frage,

ob das heukige Syſtem auch ſchuld daran ſei. daß beiſpielsweiſe
die pommerſche Hauptgenoſſenſchaft, deren Direkkoren das
Doppelte der Miniſtergehälter beziehen, jahrelang Einfuhrſcheine
gefälſcht hat, ob das „Syſtem“ ferner Schuld daran habe, daß
die Molkereigenoſſenſchaft in Gollnow den nokleidenden Bauern
den Preis für die Milch gewaltig herabdrücke und die dadurch
erſparkten Gelder in die Kaſſen der Deufſchnakionalen, der

Nationalſozialiſten und des Landbundes fließen laſſe.
Ob es ferner „Korruption des Syſtems“ ſei, daß die pommerſche
Spiritusverwertungsgenoſſenſchaft den Preis für den Liter Spiri-
tus um 10 Pfennig erhöht hat und dieſe Beträge gleichfalls
als Parteibeitrag an die Kaſſen der Deutſchnationalen ab
führt. Otto Braun wandte ſich ferner beſonders an den Agrarier
von Rohr, der heute noch nicht wiſſe, ob er ſich zu Hitler ſchlagen
oder bei Hugenberg bleiben ſolle.

Genfer Geſprächsſtoff
Genf, 20. April. (Eigenbericht.)

Die Verhandlungen, die Reichskanzler Dr. Bräüning in
Genf geführt hat, laſſen ſich jetzt bis zu einem gewiſſen Grad
überblicken. Sie betrafen vor allem die drei Haupktfragen der
Abrüſtung, der Reparakionen und der Hilfe für die Donau
länder.

In der Reparationsfrage haben die Beſprechungen mit den
Außenminiſtern von England und Italien bereits wertvolle Ueber
einſtimmungen ergeben. Sie beziehen ſich auf die Vorbereitung und
den Jnhalt der Lauſanner Konferenz, wobei eine Verſtändigung dar
über erzielt wurde, daß nicht nur die Reparationen einer dringen-
den und ſchnellen Löſung endgültigen Charakters zugeführt werden,
ſondern auch die geſamten wirtſchaftlichen Probleme gleichzeitig ge-
klärt werden müſſen. Zwiſchen ſämtlichen Staatsmännern, deren
Intereſſen mit dem Donauraum verbunden ſind, beſteht ebenfalls
Uebereinſtimmung darüber, daß die Londoner Verhandlungen nur
eine Etappe auf dem Wege der unerläßlichen Geſamtlöſung ge
weſen ſind.

Die Verhandlungen des Reichskanzlers über das Ab
rüſtungsproblem ſind nicht beſonders fruchtbar geweſen, weil
Frankreich ſich ſträubt, in dieſer Frage vor den Kammerwahlen
entſcheidende Schritte zu tun. Auch der amerikaniſche Staatsſekretär
Stimſon hat in der Abrüſtungsfrage bisher nur vorbereitende Be
ſprechungen geführt, doch konnte in allen Verhandlungen eindeutig
feſtgeſtellt werden, daß überall der Wille vorhanden iſt, von den
allgemeinen Definitionen nunmehr zu den konkreten Fragen der
Praxis vorzuſtoßen. Mit aller Ausführlichkeit wurde bereits über
konkrete Vorſchläge geſprochen, beſonders in den Beratungen Brü-
nings mit Stimſon, Sir John Simon und Grandi. Jedenfalls konnte
der Reichskanzler ſich davon überzeugen, daß die bisher gefaßten
Entſchließungen nicht nur als Verſchleppungsmanöver bewertet
werden müßten.

Der Reichskanzler wird am Donnerstag zum erſten Male per

Abrüſtung und Reparationen
ſönlich an der Sitzung der Generalkommiſſion teilnehmen.

Für den Erfolg der Konferenz legt der Reichskanzler das größte
Gewicht auf das freiwillige Mitgehen der großen gerüſteten Länder
England, Amerika und Italien auf bedeutenden Strecken des Weges,
der dem Abrüſtungsgläubiger Deutſchland vorgeſchrieben iſt. Gerade
die konkreten Vorſchläge dieſer Länder müſſen für die Endlöſung als
ausſchlaggebend betrachtet werden.

Soweit bekannt wird, iſt die Dauer des Aufenthaltes von
Dr. Brüning in Genf noch unbeſtimmt. Er wird von Somabend
bis Sonntag zur Erfüllung ſeiner Wahlpflicht von Genf abweſend
ſein, aber am Sonntagabend wieder nach hier zurückkehren. Anfang
nächſter Woche erfolgt die erſte gemeinſame Zuſammenkunft aller in
Genf anweſenden Staatsmänner.
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Genf, 20. April. (Eigenbericht.
Die Abrüſtungskonferenz iſt am Milkwoch mik der

Ausſprache über das Prinzip der direkten oder indirekten Abrüſtung
in ihre entſcheidende Phaſe getreten. Vorher wurde die von dem
Redaktionskomitee einſtimmig angenommene Entſchließung ange
nommenn. Nur Rußland ſtimmke dagegen, da es ſich als Richkmil-
glied des Völkerbundes nicht den Beſtimmungen des Völkerbunds-
paktes anſchließen will.

Oſtchinabahn ſtreikt
40 Beamte verhaftet

Das geſamte Perſonal der oſtchineſiſchen Bahn hat be
ſchloſſen, in den Ausſtand zu treten als Proteſt gegen die Ver
haftung von 40 Beamten infolge des Anſchlags gegen einen
japaniſchen Truppentransportzug am 12. April. Der Streik wird
die Beförderung der japaniſchen Truppen hemmen.

Das japaniſche Oberkommando erklärt, es werde den Streik
nicht zulaſſen, ſondern alle Beamten der Oſtbahn durch
Japaner und ruſſiſche Weißgardiſten erſetzen, da die
Bahn ihres S. d nicht unterbrechen dürfe



Einſt und jetzt
1913 waren von 12 preußiſchen Oberpräſidenten 10 adlig und ſie gehörten alle der Konſervativen

Partei an. Von 37 Regierungspräſidenten waren 26 adlig, alle konſervativ. Von 483 Landräten
waren 248 adlich, faſt alle konſervativ. Die Väter der Regiernngsreferendare hatten folgende Be
rufe: 233 Söhne von Großgrundbeſitzern, 144 Söhne von aktiven Offizieren, 113 Söhne von ſonſtigen höheren
Regierungsbeamten. Dieſen 625 Abkömmlingen der oberſten Geſellſchaftsſchichten ſtanden gegenüber: 19 Söhne
von Lehrern, 4 Söhne von mittleren Beamten.

Söhne von unteren Beamten, HKandwerkern, Kleingewer betreibenden oder gar Ar
beitern kennt die Statiſtik nicht. Kein Wunder, wenn Herbert Bismarck, der Sohn des Reichs
kanzlers, einmal von den Miniſtern und Beamten des alten Preußen ſagt: „Den Ekel vor dem Pack, mit dem
man regieren ſoll, werde ich nicht mehr los.“

Wen
wählt das Land?

Zehn Fragen an die Landwirtſchaft
Landwirte, wollt ihr Korruption bei landwirtſchafklichen Banken

und Genoſſenſchaften, dann wählt deutſchaakional.
Die Direktoren der Raiffeiſen-Bank, die ehemaligen deukſchnatio-

nalen Abgeordneten Dietrich und Seelmann--Eggebert, machten mil
dem ruſſiſchen Betrüger Uralzeff Schwindelgeſchäfle. Die Folge war,
daß die Raiffeiſen-Bank 70 Millionen Mark verlor, wodurch 900 000
Genoſſenſchaftler geſchädigt wurden.

Landwirte, wollt ihr aber den Ausbanu des land wirtſchaftlichen
Abſatzgenoſſenſchaftsweſens unter der Kontrolle des Slaates, damit
keine Betrügereien geſchehen, dann wählt Liſte 1: Braun Severing.

Landarbeiter, willſt du, daß die „gute alte FJeit“ wiederkommi
mit ihrer Geſindeordnung, nach der ein Landarbeiter mit der
Peilſche geſchlagen werden und dann noch nicht einmal ſeinen Dienſt
verlaſſen durffte? Dann wähle Hitler oder deufſchnalional.

Landarbeiter, willſt du aber mit dem ſtädtiſchen Arbeiter in
Geſetzgebung und Lohn gleichgeſtellt werden, dann wähle Liſte 1:
Braun Severing.
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Bauern, wollt ihr Bereicherung des Großgrundbeſitzes auf
Koſten des Kleinbeſitzes, dann wählt Hitler oder deutſchnaklional.

Bauern, wollt ihr aber Unterſtützung finden, dann wählt Liſte 1:
Braun-Severing.

Bei der Oſthilfe erhielten die Beſitzgrößenklaſſen unker 100 Hektar
vor Beginn der Tätigkeit des preußiſchen Slaakskommiſſars
27 Prozent, ſeit Beginn ſeiner Tätigkeit aber 52 Prozent.

J

Landarbeiter, wollt ihr das Wohnungselend verewigt wiſſen,
dann gebt eure Stimmen den Razis oder den anderen Rechks
parteien, denn ſie widerſetzen ſich jedem ſozialdemokratiſchen Antrag
auf Verbeſſerung von Landarbeiterwohnungen.

Landarbeiter, wollt ihr aber menſchenwürdige Wohnungen, dann
wäht Liſte 1: Braun Severing; denn unker ihnen ſind in Preußen
über 52 000 Landarbeiterwohnungen gebaut worden.

Landwirte, wollt ihr, daß nur die Brennereigüter ihre Kar
toffelw gut verwerten können, während ihr nicht wißt, wohin mit
dem Ueberſchuß in guten Ernkejahren, dann wählt Hiller oder
deutſchnational.

Landwirte, wollt ihr aber eine ſtaafliche Organiſakion der Kar
koffeltrocknung, um die Wiederholung von Preiskataſtrophen zu ver
hindern, dann wählt Liſte 1: Braun Severing.
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Land wirtſchaftliche Pächter, wollt ihr willkärliche Kündigung und
Erhöhung der Pachten, dann wählt Hitler oder deutſchnational.

Pächter, wollt ihr aber Kündigungsſchutz und Senkung der
Pachten, dann wählt Liſte 1: Braun Severing.
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Landwirte, wollt ihr eure Kinder verdummen laſſen, dann
wählt die Parteien, die ſich für das alte Preußen einſetzen.

Dort hieß es: „Ich will die Bauern nicht zum Rechnen bringen,
denn dann ſind ſie verdorben. Der Bauer ſoll hinter den Pferden
gehen und nicht Rechnung führen.“ (von Helldorf, Mitglied des
Herrenhauſes.)

Landwirte, wollt ihr aber den Ausbau des landwirtſchaftlichen
Schulweſens, dann wählt Liſte 1: Braun und Severing.
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Landwirte, wollt ihr den Führern glauben, die gleichzeitig euch
die Beſeitigung des wucheriſchen Gewinns des Zwiſchenhandels, den
Händlern aber die Bevorzugung aller Gewerbetreibenden verſprechen,
dann wählt nationalſozialiſtiſch!

Wollt ihr aber Ausſchaltung des Zwiſchenhandels durch Aufbau
der land wirtſchaftlichen und ſtädtiſchen Genoſſenſchaften, dann wählt
Liſte 1: Braun Severing.

Landwirke, glaubt ihr, daß der Bauernſtand dabei profitiert,
wenn eine Partei zur Herrſchaft kommt, deren Abgeordnete propa
gieren, daß der Konſum an Fleiſch und Butter eingeſchränkt werden
muß. dann wählt nationalſozialiſtiſch.

Meint ihr aber, daß der Verbrauch an Fleiſch und Butter ge
ſteigert werden muß, um der Landwirtſchaft einen größeren Abſatz
zu ermöglichen, dann wählt die Partei, die ſich für Arbeiksbeſchaffung
zur Ueberwindung der Arbeitsloſigkeit einſetzt, dann wählt Liſte 1:
Braun-Severing.
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Bauern und Landarbeiter, wollt ihr Junker und Offiziere in
der Regierung, die nur das Maul aufreißen, aber nichts zur Beſſe-
rung eurer Lage tun, dann wählt Hitler oder deulſchnational.

Bauern und Landarbeiter, wollt ihr aber Männer in der Regie
rung, die alles, was in ihren Kräften ſteht, für das Wohlergehen der
Landbevölkerung kun, dann wählt Liſte 1: Braun und Severing.

222 eDie Hausſuchungen gegen RotFront
Mitteilung des Berliner Pol zeipräſidenten

Der Berliner Polizeipräſident keilt mit:
Die nach längeren Beobachtungen vorgenommenen Haus

ſuchungen bei Funktionären des „Antifaſchiſtiſchen Kampf
bundes“ und des ſogenannten „Arbeiter-Schützenbundes“ haben er
geben, daß der verbotene „Rote Frontkämpfer- Bund
illegal fort geführt wurde. Ueber den Umfang und die Be-
deutung des Fortſetzungsverſuches kann im Augenblick noch nichts
geſagt werden. Feſtgeſtellt wurde, daß der Tiſchler Emil Paffrath,
der Maler Wilhelm Mohn und der Reichstagsabgeordnete Paul
Hornick maßgebend an den Verſuchen beteiligt geweſen ſind, den
RFvB. illegal fortzuführen. Ob die obengenannten Organiſationen,
der „Antifaſchiſtiſche Kampfbund“ und der „Arbeiter-Schützenbund“,
mit den Angelegenheiten des verbotenen RFB. zu tun hatten, wird
noch geprüft.

Der Kreuger-Krach
Zeitungsſtreit gegen den Bankier Hoegmann

Paris, 20. April. (Eigenbericht.)
Die „Liberté“, die dieſer Tage die franzöſiſche Juſtiz aufgefordert

hatte, den angeblich in Paris weilenden Bankier Kreugers Hoeg
mann zu verhaften, veröffentlicht am Mittwoch am Kopf der erſten
Seite folgendes Telegramm, das ihr von Hoegmann aus Stockholm
zugegangen iſt: „Jhre Artikel ſind Produkte der größten Phantaſie.
Es iſt bedauerlich, daß ſie ſo wenig über eine Situation unterrichtet
ſind, die diejenigen in Beſtürzung verſetzen wird, welche ſie unter
richten. Jch habe das Vergnügen, ihnen mitzuteilen, daß ich nächſte
Woche in Paris ſein werde. Jch fordere ſie auf, gemäß dem Geſetz
dieſes Telegramm auf der erſten Seite ihrer Zeitung zu veröffent
lichen und davon Kenntnis zu nehmen, daß ich ein gerichtliches Ver
fahren beantragt habe.“

Die Zeitung bemerkt zu dieſem Telegramm, daß Hoegmann, der
noch vor kurzem in Paris weilte, auf dem ſchnellſten Wege nach
Stockholm zurückgereiſt ſei, was beweiſe, daß ſie recht gehabt habe,
wenn ſie von der Staatsanwaltſchaft verlangt habe, daß ſie Hoeg-
mann erſuche, ſich zu ihrer Verfügung zu halten.
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Jn Nachrichten aus Stockholm war die Vermutung ausge
ſprochen worden, daß Jvar Kreuger ſeinen Selbſtmord nur vor
getäuſcht habe und nach Sumatra geflüchtet ſei. Ein Mit
arbeiter des „Paris Soir“ glaubte, dieſen Gerüchten nachgehen zu
ſollen, die um ſo leichter Glauben fanden, als nur ſehr wenige
Perſonen die Leiche Kreugers zu Geſicht bekommen haben, und über-
dies eine engliſche Zigarrenfirma von Sumatra aus vor
einigen Tagen eine Beſtellung auf Zigarren erhielt, wie ſie
bisher nur für den Zündholzkönig hergeſtellt worden waren. Der
„Soir“-Mann hat ſich an verſchiedene Perſönlichkeiten gewandt,
unter anderem an den Polizeikommiſſar, der über den
Selbſtmordbefund Bericht zu erſtatten hatte und auch der Einſar
gung beigewohnt hat. Der Kommiſſar beſtätigte ebenſo wie der
Verwalter des Haufes, in dem Kreuger wohnte, daß es tatſäch-
l ich Kreugers Leiche geweſen iſt. Auch der Gerichtsarzt, der
zur erſten Unterſuchung hinzugezogen wurde, erklärte, daß die Leiche
den Photographien Kreugers aufs Haar geglichen habe. Der hieſige
ſchwediſche Konſul, der engere Beziehungen zu Kreuger
unterhalten und die Leiche mehrmals beſichtigt hatte, bezeichnete die

oben erwähnten Gerüchte als Ausgeburt der Phantaſie.
Der Mitarbeiter des „Paris Soir“ ſchließt mit den Worten: „Wenn
der Mann, der aus Sumatra Zigarren beſtellte, wirklich Kreuger
iſt, müßte Kreuger den Teufel im Leibe haben“?.

Das iſt die Bürgerkriegsgarde Schluß damit am Sonntag

ZK. der KPD. korrigiert Baden
„Ein ernſter politiſcher Fehler

Die Preſſeſtelle des Jentralkomitees der KPD. eineertuhue in der ſſe d Antrag ihrer

n, das Reichsbanner und die Eiſerneront nebſt Stahlhelm, Werwolf uſw. zu verbieken,
als „einen ernſten politiſchen n bezeichnet.
Der Schritt der Fraktion ſei ohne e e T.
ſtimmung der Bezirksleitun z erfolgt. Gegen
Sozialdemokratie wird der Vorwu ben, ſie aus dem
unrichtigen Ankrag der badiſchen Welirevolukionäre „einen
Wahlſchlager“ zu machen verſuche, für die Landtags
fraktion dagegen wird als mildernder Umſtand geltend ge
macht, daß die e aenerft rer in Baden ganz beſonders
„arbeiterfeindlich“ (9) ſeien. Die Erklärung endet dann mit
der üblichen Schimpferei auf die Sozialdemokralie.

Die KPD. hat alſo ang der ungeheuren Enträ
der Arbeiterſchaft bis in ihre eigenen Reihen hinein ſehe
den Rückzug angetreten. An der ſchmie e Helferrolle, die
ſie gegenüber dem Faſchismus ſpielt, wird dadurch wenig
geändert.

7

Die Angelegenheit der kommuniſtiſchen Landtagefraktion i
Baden hat eine unerwarieie Wendung genommen. Die Bezirk
leitung hat den Vorſitzenden der Fraktlon, Lechlelker, ſeines
Amles enkhoben. Die Fraktion hat ihren Ankrag auf Auflöſung des
Reichsbanners zurückziehen müſſen. Weillere Maßnahmen, die
Ein verſtändnis mit dem Berliner ZJenkralkomitee getroffen werden
ſollen, werden angekündigt.

In der Erklärung der badiſchen Bezirksleikung der APD.
es:

Die Bezirksleitung der KPD. liquidiert mit
revolutionärer Ent ſchloſſenheit den von
der Landtagsfraktion gemachten Fehler.

„Mit revolutionärer Enkſchloſſenheit?“ Mit vollen
Hoſen, wäre richtiger! s

Der Antrag Lechleiter und die Weilerungen, die er nach ſich ge
zogen hat, bleiben für den Zuſtand, in dem die KPD. befindet,
kennzeichnend. Nähere Ausführungen, die die Mannheimer Volks
ſtimme“ zu dieſem poliliſchen Skandal macht, laſſen erkennen, daß
zwiſchen der kommuniſtiſchen und der nakionalſozialiſtiſchen Fraktion
ſog Badiſchen Landkags eine überaus enge Jufammengrbeit be

anden hat.

Zwei Millionen Morgen Siedlungsland
Das Wiederaufbauprogramm der Reichsregierung
Unter dem Vorſitz des Reichsarbeiksminiſters fand eine Beratung

aller an der Durchführung der land wirtſchaftlichen Siedlung beteilig-
ten Reſſorts ſtakk. Jwei Millionen Morgen Land, das
irotz aller Hilfsmaßnahmen den bisherigen Eigenkümern nicht er
halten werden kann, ſoll Zehnkauſende neuer siedleer
im Oſten feſt verankern. Die Reichsregierung ſieht in einem
großzügigen Siedlungswerk eine ſchöpferiſche Tal des Wiederauf-
baus nach all den nokwendigen, aber nur negakiven Abwehrmaß
nahmen zum Schutze von Staat und Wirtſchaft. Für Tauſende wird
damit die hoffnungsloſe Erwerbsloſigkeit behoben, und Handel und
Gewerbe im Oſten erhalten neuen Aufrrieb.

Die Reichsregierung iſt feſt enkſchloſſen, trotz aller Schwierig
keiten die erforderlichen Mittel bereitzuſtellen.

„Felſeneck“ vor Gericht
18 Kommuniſten und 6 Nationalſozialiſten auf der Anklagebank

Vor dem Schwurgericht III in Verlin-Moabit
begann am Mittwochvormittag der auf mehrere
Wochen angeſetzte Prozeß wegen der blutigen Vor
ſälle in der Kolonie Felſeneck in Berlin-
Reinickendorf-Oſt, die ſeinerzeit zwei Menſchen,
einem Kommuniſten und einem Nationalſozialiſten,
das Leben gekoſtet haben. Auf der Anklagebank
ſitzen 18 Kommuniſten und 6 Nationalſozialiſten.
Den Vorſitz führt Landgerichtsdirektor Bode, die
Anklage vertritt Staatsanwaltſchaftsrat Stehnig.
Zu dem Prozefſß ſind annähernd 300 Zeugen geladen.

Am 18. Januar zogen nach einer nationalſozialiſtiſchen Ver
ſammlung größere Scharen des Sturmbanns 3 der SA. zur Kolonie
Felſeneck, um den „verhaßten Roten“ eins auszuwiſchen. Die
Nationalſozialiſten haben ſpäter verſucht, ihren Kriegszug gegen die
Arbeiterkolonie Felſeneck als ein zufälliges Berühren des feind-
lichen Territoriums zu tarnen; es iſt jedoch erwieſen, daß die SA.
auf großen Umwegen in die Kolonie zog, in der offenbaren Abſicht,
die Koloniſten, wie es im Nazijargon ſo ſchön heißt, „fertig zu
machen“. Auf ihrem Zug durch die Kolonie pöbelten die Händel
ſuchenden Nazis die Koloniſten aufs gemeinſte an, ſchrien „nieder
mit den roten Hunden“ und warfen Steine und Zaunlatten in die
Koloniſtenhäuſer. Der Arbeiter Klemke, der auf das Toben des
Nazigeſindels hin aus ſeiner Wohnung auf die Straße eilte, wurde
von den SA. Leuten überfallen, aufs brutalſte niedergeſchlagen und
ſchließlich durch mehrere Schüſſe getötet. Etwa eine halbe Stunde
ſpäter kam es zu einem zweiten blutigen Zuſammenſtoß. Eine
Gruppe des kommuniſtiſchen „Kampfbundes gegen den Faſchismus“,
die vom Wedding herbeigeeilt war und ſich gleichfalls „auf dem
Kriegspfad“ befand, ſtieß einige Straßen weiter auf die randa-

lierenden Nazis. Es kam zu einem wilden Straßenkampf, in deffen
Verlauf der nationalſozialiſtiſche Kunſtmaler Schwarz durch einen
Herzſtich getötet wurde. Es hat ſich nie feſtſtellen laſſen, wer den
Stich gegen den Nationalſozialiſten abgegeben hat. Als die Poltzei
erſchien, waren die Kämpfenden bereits geflüchtet. Daß die Nazis
an den nächtlichen Kämpfen in der Kolonie Felſeneck die Haupt
ſchuld tragen, beweiſt die Tatſache, daß Nationalſozialiſten, entgegen
den Anordnungen der Polizei, die Kolonie auf ihrem Weg paſſiert
haben.

Nach der umfangreichen Vernehmung der Angeklagten zu ihren
Perſonalien mehrere ſind kriminell zum Teil erheblich vor
beſtraft gibt das Gericht einem Antrag des Verteidigers Litten
ſtatt, den Angeklagten Hohmann wegen Sachbeſchädigung als
Nebenkläger gegen die ſechs auf der Angeklagebank ſitzenden Nazis
zuzulaſſen. Dann macht der als erſter vernommene Angeklagte, der
Nationalfozialiſt Dorſt, Angaben, die die Nationalſozialiſten aufs
ſchwerſte belaſten. Er gibt eine Schilderung des mörderiſchen Ueber
falls auf den Arbeiter Klemke und beſtätigt, daß die Nazis in viel
facher Uebermacht mit Koppeln und Totſchlägern auf den einzelnen
Mann eingeſchlagen haben. Er ſchildert das ſo: „Wir umzingelten
ihn, der Sturmführer Schulz gab ein Signal und dann machten
wir den Mann fertig.“ Der nAgeklagte geſteht ferner, daß ſeine
Kameraden Schwarz und Straube auf Klemke losgeprügelt haben.
Er hat auch aus der Gruppe der Nazis mehrere Schüſſe fallen
hören und dann geſehen, wie Kelmke zuſammenbrach. Nach der
Untat ſagte Straube zu ihm: „en haben wir fertig gemacht.“

Dorſt hat ſeinerzeit bei der polizeilichen Vernehmung ſeine An
gaben noch weit präziſer formuliert und verſucht jetzt offenſichtlich,
Ausflüchte zu machen. Jmemtrhin ſind die Angaben des Nazis für
ſeine SA.- Kameraden auch jetzt noch ſo gravierend, daß die Hitler
Verteidiger offenſichtlich in Beſtürzung geraten.

Finanzbeamter in Nazidienſten
Er verrät Dienſtgeheimniſſe Von der Behörde friſtlos entlaſſen

Der Führer der Nationalſozialiſten im Kreis Wanzleben,
Regierungsbezirk Magdeburg, Brennecke, von Beruf Finanz
amksbeamker, iſt am Mittwoch auf Anordnung der Finanz-
behörde friſtlos entlaſſen worden.

Brennecke hat ſeine Amtskenntniſſe benutzt, um mit den Ein-
kommens- und Steuerverhältniſſen der Kreiseingeſeſſenen in zwie-
ſpältiger Form Propaganda in Geſtalt von Spezialberichten zu
treiben. Einmal gab er die Einkommens- und. Vermögensverhält-
niſſe der bekannteſten Großbetriebe im Kreis Wanzleben, nämlich der
Alkali-Werke Weſteregeln, ihres Generaldirektors Ebeling und aller
anderen Direktoren, ferner des Zuckergroßbetriebs Rabatke und
Gieſecke und ihres Generaldirektors Dr. Babatke ſowie aller
Direktoren bekannt, indem er Arbeiter, Angeſtellte, Kleinbauern und

Gewerbetreibende und deren Organiſationen zugleich aufhetzte und
darauf hinwies, daß die Direktoren Großverdiener ſeien und ihre
Betriebe ſpäter ſozialiſiert werden müßten. Auf der anderen Seite
hat er die Steuerverhältniſſe der Gewerbetreibenden, der Beamten,
Arbeiter und Angeſtellten ſowie der Kleinbauern zuſammengeſtellt.
Dieſe Zuſammenſtellung wiederum verwandte er gegenüber Groß-
betrieben, indem er es ſo hinſtellte, als bezahlten nur dieſe Groß
betriebe die Steuern und als ſeien deshalb nur fie die eigentlichen
Finanziers der Sozialpolitik.

Die Angelegenheit iſt der Staatsanwaltſchaft wegen Verrats
von Amts und Steuergeheimniſſen übergeben worden. Sie zeigt
wieder einmal, wie Nazis und SA.-Leute den Behördenapparat in
Deutſchland mit Spitzeln durchſetzt haben.
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2. San Donnerstag, den 21. Apri Ar. 93
Kämpfer heran atms! vneten Heraus für den Sieg der Sozialdemokratieitag, veranſtaltet diealdemokratie im „Volkspark“ letztevor den Preußenwahle e Kollegen, Kameraden, Genoſſfinnen und Genoſſen Holt aus zum drilken und entſcheidenden Schlage. Der

Mi W r en t 24. April muß eine vernichtende Riederlage für den Faſchis mus werden. Wage

u
n

rn

nen Le Morgen, Freitag, iſtchen und Lan Möller (Halle) wird den PflichtveranſtaltungPiiſhe Kommuni für alleSechs Amtwoerten auf ſechs Lägen im „vVolkspark“.erteilen, die ſie an den die SPD. ver Am 5 bend findet ei e le e n Genoſſe zugeladen, um das Velenniuis abzugeben. es doch, dem Taktienaten Sieherlan
Preußen muß unſer bleiben

Halles Schlachthof ſtand in F'ammen
Eänitliche Löſchzüge eingeſeht. Ein Arbeiter lebensgeſahrlich

ſie nicht beabſichtigt, Preußen den
Faſchiſten auszuliefern.

Ein jeder von Euch muß, n wie in
den letzten Wochen kreuer Pflichterfüllung,
auch am Sonnabend ſich zur Verfügung

daß die Eiſerne Front wacht und

verlegt. ſtellen.„Feuner im Schlachthof!“ Dieſer Ruf verbreitete 23 it Windeseile du n D. esmal 7.15 auf dem Hallmarktrn es bald. e on tretenSorgt für Maſſenbeteiligung! Kin-
der werden auf keinen Fall zum
Ummarſch zugelaſſen. Auf zumKampf Auf zur Tat! Der Sieg wird
und muß unſer ſein!
Kampf ieitung der Eiſernen Front

r WWw-W m—d

ſat man über dem Suaen und
ein brenzliger der im weiten Umkreiſe bar war,

Der Brandherd war ein altes Kühlhaus im Schlachthof.
n dem niedrigen Dachboden, in dem man ſich nur in gebückter

und 25 Meter Breite hat, nahm e ſeinen Ausgang. Unter
iche, lli leie h uf WDachboden, der zu Jſolationszwecken dient und mi Obergeſchoß

durch eine Ventilationsöffnung in Verbindung ſteht, wurde geſtern 2in größerem Umfange Korkiſolierungsmaterial verarbeitet, wozu bmm ein O e O en
i Teerkeſſel in Betrieb waren. Durch e Umſtand 0 4r der Brand entſtanden, der dann mit raſender Geſchwindigkeit

Das Hitler Favoriten Rennen auf der halliſchen Rennbahn
we

um ſich griff.
e
rennenden Kleidern t und fand dur Na, nun ſt das „Favoriten“- Rennen der Nazis auf der waren mit Hitlerfahnen geſchmückt. Am Gimri D. a mmſalortie Hilfe. Er r mit lebensgefährlichen r e S Rennba rbei war, wie unſer geſtriger „Tip“ allein galt gr par e Autos, darunter von ſo verſchicde

Z vo

n ein Krankenhau s Auch der Tiſchler Breyer on beſagte durchaus Fr ändiſchen Tebenfalls an der Unglücksſtätte arbeitete trug ben Ver Hitler u ar. nen ausländiſchen Firmen, und zwar: rin
letzungen davon. Als er an der Heiter hevabklettern wollte erveichte erſagt. Hitler hatte auch in See überaus ſchwache Felder“. 18 Ford, 13 Chevrolet, 13 Chrysler 11 Fiat, 10 Eſſex 9 Citroen,
ihn eine Stichflamme und brachte ihm Verbrennungen im GenickKatürlich Sag die NaziRennleitung alles getan um aus der An 5 Plymouth, 3 Whippet, 3 Steyr, 2 Buick uſw.

und e h e r. Wſchäge 1 und 2 ſtand der größte Teil des enden en Saft möchten An dieſg Deutſchen wollten ſeh den Arbeiterführer Hinter
finanziellen innſt zu ziehen. Man hatte den Umkreis, aus dem anhören. Sie alleſamt wurden abe tiefſft enttäuſcht. Uer in z ab en h man ſeine Mitglieder und e rn hatte, noch weiter 4 h war die de Hitlers angeſert Kuglm 5 e e die

ch Lad. Nach w an Schl u h r von drei Motor zogen als vor einigen Wochen PD. anläßlich der Anweſen immer noch nicht da. Infolgedeſſen mußte der Fememord-Anſtifter
ſpriten veſpeiſt, on n n d hie Du 59 der Srend am Stehen eit Thälmanns in Halle Schul z, Spitzenkandidat der Nazis für HalleMerſeburg, den Maſſen
gebracht. Starke Rauchentwicklung zwang teilweiſe zur Benutzung Man ſah Menſchen, man ſah n, man Autos aus einem die Langeweile vertreiben Am beſten ſorgte jedoch ein Sturm-

Umkreis bis aus Thüringen, en, dem z. Braunſchweig vogelflugzeug für Abwechſlung, daß es Flugblätter für diene Feuerwehrleute erlitten Beinverletzungen; ein Feuer und der Lanſi Waht der iſt Braun Severing“ asiwarſ.
wehrmann brach durch das brennende Dach, konnte jedoch ſofort Die frühere SA., die ſich übrigens in Halle mit ihren Abzeichen Hitler, der pünktlich mit dem Flugzeug eingetrudelt war, feierte,

ne Schaden geborgen werden. Um 1638 war die Gefahr im herumtrieb, war reſtlos aus der bung zuſammengezogen. Wer während ſich ſeine Anzänger auf der Rennbahn die Beine in denneinen be rer Wer ch r Arbeit ſtand erhielt von ſeinem Arbeitgeber frei und in vielenl Leib ſtanden, im Veinſeet e „Goldenen Per Geburtstag
Der Schlachthofbetrieb erleidet enerlet Störung. Der

Schaden wird auf etwa 30 000 Mk. geſchätz Hitler ſprach
Kleine Vemerkungen zum aroden Tag teere Bänke lauſchten

Auf den Hund mmen. NaziBegeiſteru das iſt heute Auf dieſem Bilde, das wäh
ger allgemein auch eine Angelegenheit femininer Aer Beil rend der Rede Hitlers ge

er geſtrigen Hitler- Kundgebung wurde eine ältliche, ſonſt noch wohl knipſt wurde man merkt das auch
ausgerüſtete Dame beobachtet, die außer einem Hakenkreuz an der an den geſpannten Geſich
Broſche auch ihrem Wauwau, den ſie an der Leine mitführte, ein r a r h
Hakenkreuz aufs Halsband aufmontiert hatte. ſepr ſag die Saliſget e er

S. aufgelöſt Seit einer Woche ſind die SA. und SS durch en erwarteten Maſſenbeſuch ge
Verordnung der Reichsregierung verboten. Wie die Nazis dieſes täuſcht hatten. Hitler ſprach vor
Verbot beachten, dafür zwei Beiſpiele: An der „Goldenen Kugel zur Hälfte leeren Bänken. Die

e See e e ne u e ehe ver e rändiger Uniform ier für Adolf, u r Ren e 7e S plötzlich das Kommando: „SA. Deſſau, hierher! Ab a h einmal

erren!“ hAdeif in Nietleben. Jm Stadttheater unterhielten ſichh mer die Geſſenjungen don Dabe
abends zwei Herren. „Waren Sie auch auf der Ren n?“Nein, habe doch ieine Hörner!“ Am Walhalla fragte ein
Kann der in die einſtieg: r er Sie nicht auch mit Die
e Neln, da geht nach Nietleben, ſoweit bin ich Alz

nicht!“
Nach dem Rummel. Das Polizeipräſidium berichtet: Die Hitler- Die

Kundgebung iſt ohne Zwiſchenfälle verlaufen. Nach Beendigung der Manchh Aſtloch brach
Veranſtaltung verſuchten in der Herrenſtraße, Die

5 auf dem Moritzzwinger und in der Königſtraße einen geſchloſſe voller StolzS nen Zug zu bilden. Fünf Perſonen wurden feſtgenommen und Dann Z.ute am tti vom Schnellrichter e weil ihr „Sein Kopf und wir!
angeblich keinen „demonſtrativen Charakter“ getragen habe. Aus einem Holz!“ eu erer dwhg bebr 8 Wir e n d drin a ſte, wie eng h en Fällen au die Fahrt bezahlt. Trotzdem erfüllten ſich die Er Beim Verlaſſen der Kugel begrüßte eine Gruppe der aufgelöſtenm m i an c c e Seine der is dir ie Rennbahn wurde und wurde S. in poile un iform ben „Führer“. Siller Woterte e

üherhaupt kein objektives Merkmal für den „demonſtrativen nicht voll. verteilte daher die unverkauft gebliebenen nicht auf den Gruß In einen ſchweren, glänzenden
Charakter“ eines Zuges. Karien zu Tauſenden an die Neugterigen auf den Straßen vor g uxuswagen, der den Eindruck machte, als ſei ſein Beſitzer ein

der Rennbahn, nur um dem „Führer“ nicht gar zu viele leere Plätze Multimillionär und kein „Arbeiterführer“, fuhr Adolf dann,Mißglückte Naziaktion zu zeigen. Das ſollte aber trotzdem nicht gelingen. kaum beachtet, durch die Stadt zur Rennbahn. Auch hier erregte ſein
an der Univerſität Halle. Faſt die Hälfte der errichteten Sigzpplätze blieb dennoch leer. Eintreffen wenig Aufſehen. Nur als er an die Rednertribüne trat,

v 2 5 j J zf S diedierend de tät Halle Natürlich wird da ſchon das nazifreundliche WTB., die „Leip brachten ihm ſeine Söldlinge den anbefohlenen Beifall. Sie,S iode voleht e wie ſg ſchon ne iger Neueſten Nee übertreffend, eine Beſucherzahl von bier v v Stunden w r r
iäßt, in dem dem Vorjahr entſprechenden Rahmen. Der Rektor der 100 000 feſtſtellt der Kampf“ ſich heute überſchlagen. An dem in er i nie Vie di doch 3 ehe e Tage
Univerſität hat kürzlich die erſte Verpflichtung für 326 NeuJmma Beifall konnte man aber deutlich feſtſtellen, wie gering die eigentliche r z fi a u hören w iie zumin vit 9 ein Re-
trikulierte vorgenommen. Weitere erpflichtungen folgen nach, da nern a u re den W gen u i ehe Tor peile mußten ſich a Arm Liertelſtündigen

je Ei i äuft. nd und darüber i ben, jdu r her tialifti en Heter, die Univerſität mitgliedern da ſah man cher SA.Gutsinſpektoren mit Pwraſenanne zufrieden geben, in dem jedes dritte Wort „Jch

vis ätig- den von ihnen swei rbeigeführten Landarbeitern, ganze und „Meine“ hieß.W r. gen en letwe Lehrretia: Klaſſen höhe u Ffg v anſearts und die andere Hälfte „Jch habe die wahre Volkegemeinſchaft geſchaffen Meine
beſtand aus Neu gierigen. Das Augenfälligſte waren die r 3 37 ehe e er land

0 3Der nene Arbeitarlan der Polkonosoule in erſchienen und von „Arbeiter“ in LuxusLimouſinen. ſreten bis gum 25 Lebensſahr war ich ein undedentender
morgen an in tlichen Buchhandlungen und Verkaufsſtellen zun Beginn T Kartenverkaufs: Donnerstag, den 21. Aprit An die 2000 Autos aus allen Teilen Deutſchlands konnten an Senſch heute bin ich 43 und habe 13 Millionen hinter mir.

der Kurſe: Freitag den 39. April! wenn chden Parkpläten rund um die Rennbahn gezählt werden. Die meiſten erſt 83 bin, werden es 60 bis 70 Millionen ſein
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Speißdel konnte einem bei dieſer Selbſtbeſpiegelung werden.
Bis marck, der wirklich ein großer Mann war, hat einmal geſagt,
daß er ſich ſchämen müßte, wenn er auch nur einmal von
ſelbſt geſprochen hätte. Die Begeiſterung auf dieſe h
Ausführungen war überaus mäßig. Man hatte ſich den „Fuührer“
etwas anders vorgeſtellt.
Hitler hatte in ſeiner Rede auch gegen den Standesdünkel ge
ſprochen. Wie ſeine Worte von ſeinen Leuten in die Praxis um
geſetzt werden, konnte man nach der Veranſtaltung beobachten. Da
ritt ein Reiterverein mit ſeinen Gäulen rückſichtslos mitten in die
Maſſen der .“s hinein, ſo daß dieſe wütend ſchimpften. Der
Agrarier zu Roß iſt halt etwas Beſſeres als der Prolet zu Fuß,
wenn er auch das Hakenkreuz trägt.
Nach der Hitlerkundgebung fuhren die Arbeiter mit den Limouſinen
in die in der Sonderausgabe des „Kampf“ angegebenen „Arbeiter-
lokale“ Goldene Kugel, Stadt Hamburg, ausBroskowſki, Café Zorn uſw. So war das einzig Poſi-
t i ve dieſes NaziTheaters die Belebung des halliſchen Verkehrs
und der Geſchäftswelt. Sogar die Damen des horizon-
t alen Gewerbes hatten daran a ihren Anteil. Kein Wunder,
daß viele von ihnen ein Hakenkreuzabzeichen trugen.

Adolf Hitler, „Mein Kampf“, Abſchnitt 6.

ſie den anderen

Adolf Hitler, „Mein Kampf“, S. 200.

„„Die benden en de viel wier en rdu kluge und dauernde r e von Pro einemda

Volk ſe der Himmel als werden kann und umgekehrt das elendeſte Leben als Paradies.“
Adolf Hitler, „Mein Kampf“, S. 302.

Nach Adolf Hitlers ureigenſtem Programm ſoll alſo der Na
tionalſozialismus die organiſierte Lüge ſein.
Das iſt kein Wunder, denn die Nationalſozialiſten können nicht

iſt, zu erforſchen.“

Sagt's allen was los iſt!

und der genasführten Neugierigen über die Beſucherzahl wie über
die Ausführungen des „Führers“ beim geſtrigen Hitlerſpuk auf

offen zugeben, daß ſie die Partei des Landesverrats ſind,

ſie den Klaſſenkampf des Großkapitals gegen die Ar
itnehmer führen, darum nennen ſie ſich ſozialiſtiſch. Sie können

Mag auch die Enttäuſchung der Anhänger t nennen ſie ſich national. Sie können nicht zugeſtehen, daß

der Rennbahn groß ſein, falſch wäre es abzuleugnen, daß dennoch
eine ganz ſtattliche Zahl Menſchen ſich eingefunden hatten, um den
nichtsſagenden Worten eines politiſchen Hochſtaplers zu lauſchen.
Daß das in Halle möglich war, iſt nur der tüchtigen Vor-
arbeit zu danken, die die Kommuniſten mit ihrem Radika-
lismus bei uns leiſteten. Wir müſſen es immer wieder ausſprechen:

Ohne den übertriebenen Linksradikalismus gäbe es in Halle
nicht jenen übertriebenen Rechtsradikalismus.

Seitdem die halliſchen Kommuniſten nun auch gar zur ſchnelleren
Erreichung ihrer Ziele den Hitlerismus bewußt und di-
rekt fördern, gibt es für die halliſche Sozialdemokratie im
Preußenwahlkampf nur eine Parole: Der Kampf muß ſich
mit der gleichen Leidenſchaft und Rückſichtsloſigkeit gegen rechts un d
links richten: gegen Nationalſozialiſten, Deutſchnationale, Stahlhelm,

einſchließlich Hilfsvölker, und gegen die Kommuniſten. Vor
allem auch gegen Kommuniſten. Es darf da keine Schonung
geben. Wir alle fühlen uns verbunden mit den unglücklichen Opfern
der Wirtſchaftskriſe und verſtehen, wenn ſie geneigt ſind, eine Ab-
ſtimmung vorzunehmen, die ſie für „radikal“ halten. Auf Grund
höherer und beſſerer Einſicht hat aber die ſozialdemokratiſche Ar
beiterſchaft die heilige Pflicht, ihre Klaſſengenoſſen von dieſem furcht-
baren Fehler fernzuhalten.

Wir müſſen jedem kommuniſtiſch angekränkelten Freund klar-
machen, welche Wirkungen ſein Gefühlsausbruch haben wird. Wir
müſſen jedem aufzeigen, daß eine Abſtimmung gegen die Sozial
demokratie eine Stimmabgabe für den Faſchismus bedeutet.

Wenn bei einem Mißtrauensvotum im neuen Landtage die
Stimmen gegen Braun und Severing gezählt werden, iſt es für
das politiſche Ergebnis ganz gleichgültig, ob Faſchiſten oder Kommu-
niſten gegen die Regierung ſtimmen. Sie wollen gemeinſam den
Sturz der jetzigen preußiſchen Volksregierung. Wir müſſen jeden
ſchwankende Wähler vor die Frage ſtellen: Willſt du Braun und
Severing beſeitigen, damit auch in Preußen Klagges und Frick, ver
beſſert und vermehrt durch Straßer und Frick, regieren und kujo-
nieren? Da gibt es kein Ausweichen. n

Wer am 24. April kommnuniſtiſch ſtimmt, iſt bereit, die Staats
gewakt, die Staatswaffe, die Verwaltung, die Juſtiz, die Schule,
den ganzen gewaltigen preußiſchen Apparat unter faſchiſtiſchen

nicht eingeſtehen, daß ſie für die Hohen zollern und Fürſten
ſind, darum nennen ſie ſich Arbeitevpartei.

Der Nationalſozialismus muß lügen genau wie die KPD.
denn ſeine Vertreter haben keine Anſchauung, keine Ueber

zeugung, kein Wiſſen, kein Können, keinen Glauben an ſich und
ihre eigene Sache.

Wie er lügt, dafür nur einige Beiſpiele.
Das Beſtreben der reaktionären Kreiſe, nachzuweiſen, daß das

Reichsbanner eine bewaffnete t ſei ähnlich der aufge
löſten Privatarmee Hitlers und demzufolge auch aufgelöſt werden
müſſe, nimmt immer groteskere Formen an. Auch das halliſcheNaziBlättchen gibt ſich die größte rin Beweis zu führen.
Bereits kürzlich hatte es einen böſen Rei

Eiſernen
ergaben,

ndelte, der

hüllungen“ über ein „Waffenlager der
Front“ veröffentlichte. Die polizeilichen Ermitt
daß es ſich um Kriegsandenken eines Juſtizſekretärs
mit der Eiſernen Front überhaupt nichts zu tun hat.

Das tollſte Stück in dieſer Reichsbannerhetze war jedoch un
zweifelhaft eine weitere Behauptung von der findung von Ma
ſchinengewehren bei der Eiſernen Front. Das Lügenblätt-
chen wußte mitzuteilen, daß in dem Hauſe des ſozialdemokratiſchen
Gemeindevorſtehers von Roßbach dem bekannten Schlachtort
aus dem Siebenjährigen Kriege), Rentſch, ein ſchweres und
ein leichtes Maſchinengewehr verborgen lägen und
knüpfte daran wieder die bekannte Verbotshetze.

Die Angelegenheit hat jetzt eine Aufklärung gefunden, die über
all ſchallendes Gelächter ausgelöſt hat. Auf dem Boden
eines alten, unbewohnten Hauſes entdeckten Kinder zwei alte
Donnerbüchſen, deren eine aus dem Siebenfährigen Kriege
ſtammt und die zweite noch auf die Zeit des Großen Kurfürſten
zurückzuführen ſein dürfte. Einer der Jungen, deſſen Vater bei
den Kommuniſten eine Rolle ſpielte, petzte die Entdeckung, und ſo
wurden die beiden alten Donnerbüchſen zu „Maſchinengewehren
der Eiſernen Front“. Am Montag kündigte das Naziblättchen
großſpurig an, daß es „morgen“, alſo am Dienstag über das Er-

Zri eingeſchriebenes Mi gem„Die der Propaganda ein Abwägen der ver ird did ſondern das Betonen der ie gewohnte ſchmu e gegen die Partei undhat e auch die h miic enregierung geknüpft. t e
S um

nfall erlebt, als es „Ent- F

gebnis der polizeilichen Ermittelungen berichten würde. Bis
heute hat es noch kein Wort herausgekriegt. Man weiß t
warum!

Der Nazi lügt
And wendet ſich heuchleriſch an alle anſtändigen Deutſchen

h Sezwer dar ſ du mt un ſondern Wwanger ſind. Auf der Suche nach J abelagery
preſſe dieſen Vorfall gie

d die W 7
e W ied Ter Daran

n feſt, daß es ſich eeine ausgefeimte, ſchmutzige
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Die Nazis behaupten, ſozialdemokrat „Bonzen“ wür-den hochbezahlt, die äaeet 7reine Jdealiſten. So hätten zum vie der halliſ u
leiter und der halliſche Ortsgruppenleiter noch nie einen nnig
Gehalt bezogen. Wahr iſt, daß nationalſozialiſtiſche Bonzen
das Vielfache von dem erhalten, was Angeſtellte der Sozial
demokratiſchen Partei und der Gewerkſchaftsbewegung bekommen.e iſt es zwar richtig, daß die Nazi wen kein „Ge

uptu desWah in ge handelt!

lt“ beziehen ſie beziehen jedoch eine feſte Aufwandsent-
chädigung, und es iſt ſehr die Frage, ob ſie dieſes als w.

wandsentſchädigung“ getarnte Gehalt auch verſteuern.
„Aufwandsentſchädigung“ für die Herren Czarnowſki und
Jordan rei über 400 Mk. monatlich Außerdem haben beide
noch andere Nebeneinnahmen aus der Partei. Außerdem gibt
es Doppelverdiener unter den Nazi-Bonzen. So e r
beiſpielsweiſe das Ehepaar Brandt, Mann wie Frau, Gelder
von der Partei. 2

Cine beliebte Lüge der P iſt die, 33 Sozialdemokraten
würden in e Aufſichtsräten ſitzen. Dagegenkein Nationalſozialiſt. Das Gegenteil davon iſt wahr. Eine
ganze Anzahl von Nationalſozialiſten ſitzt in den r 42
räten von Privatunternehmungen, n kein einziger Sozialdemokrat. Sozialdemokraten ſitzen in iſichtsräten nur bei Unter

nehmungen der öffentlichen Hand, wohin ſie von ihren
raktionen delegiert ſind, oder bei Konſumvereinen und

ähnlichen Jnſtitutionen, wohin ſie ihre Partei geſchickt hat. Dieſer
Tatbeſtand, der den rn ialiſten wohlbekannt iſt, wird von
ihnen bewußt umgefälſcht, getreu dem oben angegebenen
Rezepte Adolf Hitlers.

So lügen und dem Gegner die Ehre abſchneiden, wie es die
Nationalſozialiſten tun, kann nur jemand, der ſelbſt keine
Ehre hat. Ein altes Sprichwort heißt: „Wer ein mal lügt, dem
glaubt man nicht“ die Nazis haben bisher dauernd von der
Lüge gelebt. Auch das Kreditgebäude an Vertrauen, das ſie auf dem
Boden ihrer Lügen- und Verleumdungskunſt aufbauten, wird einſt
zuſammenbrechen und ſie, die heute ſchon als Verleumder und Lüg-
ner entlarvt ſind, werden auch als Kreditſchwindler entlarvt
und zum Teufel gejagt werden. e

Sorgen wir am 24. April, daß das bald geſchieht.

Bei einem Unfall ſchwer verletzt. Jn der Lindenſtraße ſtürzte
geſtern mittag ein Radfahrer infolge Rahmenbruches. Er erlitt
ſchwere Kopfverletzungen und mußte ins Krankenhaus gebracht wer
den. Abends wurde am Steintor ein Radfahrer von einem Kraft
fahrer angefahren und ebenfalls erheblich verletzt.

Zauberer e Kaiſerof“, von Erich Juhn, wird das berühmte Kzr rEn re nun au unſererr etet ine
töer verwandelt

Wir berichteten bereits dieſer e t ch in Dobis (Saal
kreis) der Lehrer Hahnefeld in ſcheußlichſter Weiſe an einigen

Einfluß zu bringen.

rahrradmänte! Mk. 1,.25, Schlänche K. 0. 58

Schul mädchen vergangen hat und jetzt drei der Kinder

ranrrad-16fler, Schmeerstraße t (am Markct).

im tolſer r
Roman von Maoaz Braondi

10) (Nachdruck verboten.)„Ach ſo, ich verſtehe! Den ganzen Tag ſitzen und ſich mit
Menſchen unterhalten müſſen, das ſpannt Sie ab?“

„Sie vielleicht nicht Senor Conſalvo?“
„vBei mir iſt das ganz etwas anderes, Herr Sheriff. Jch bin
ſowieſo kein ſeßhafter Menſch, ich habe mir den Schmetterling zum
Vorbild genommen, der von Blume zu Blume gaukelt, vielleicht ein-
mal ein wenig in der Sonne verweilt, aber nie für längere Zeit.
Sie ſehen ich mache mich nicht beſſer, als ich bin, ſondern gebe
meine Fehler und Schwächen ruhig zu, obwohl ich ſelbſt fühle, daß
ſie etwas Weibiſches haben. Schließlich iſt aber jeder, wie Gott ihn
geſchaffen hat! Jch habe zu allen Heiligen gefleht und gebetet,
ſie möchten einen ganzen Kerl, einen Helden aus mir machen
ber leider hat das alles nichts genützt!“

In dieſer Weiſe plapperte Don Felipe ſcheinbar ziel- und zweck
los weiter Jedes ſeiner Worte begleitete er mit großen, nicht un
en Handbewegungen, während er ſein Pferd nur mit den Knieen
lenkte.

Der Sheriff beobachtete ihn geſpannt von der Seite. War dieſer
Burſche nun ein Narr oder ein glänzender Schauſpieler? Und
warum ſpielte er ihm dann dieſes Theater vor?

Da er auf dieſe Fragen keine Antwort fand, ſo ſehr er auch ſein
Gehirn zermarterte beſchloß er, es mit einem Bluff zu verſuchen.
Unvermutet zog er ſeinen Revolver, richtete ihn auf Conſalvo und
fuhr ihn an:

„Laſſen Sie jetzt die Komödie und nennen Sie mir Jhren rich
tigen Namen!“

Jm ſelben Augenblick war der Sattel von Conquiſtador leer und
unter ſeinem Hals hervor fiel ein Schuß. Conſalvo hatte den alten
Indianer-Trick angewandt, ſich im Steigbügel hinter ſein Pferd zu
ducken und es ſo als Deckung zu benutzen. Obwohl der Sheriff dies
Kunſtſtück wohl ſchon tauſendmal geſehen, war er im Moment natür-
lich nicht darauf vorbereitet geweſen. Er taumelte, es wurde ihm
ſchwarz vor den Augen, und er fiel kopfüber aus dem Sattel.
„Als er wieder zu ſich kam, ſah er Don Felipe neben ſich auf

einem Felsblock ſitzen und ihm ſein blendend weißes Taſchentuch als
Verband um die Stirne binden.

„Jch dachte ſchon, ich ſei geſtorben und Sie ſeien der
erſte Teufel, dem ich in der Hölle begegne“ ſagte Rankin, noch immer
ganz benommen. „Statt deſſen ſpielen Sie hier den barmherzigen
Samariter!“

„Mein Gott, Herr Sheriff, was haben Sie mich erſchreckt!“,
entgegnete Conſalvo. „Solche Scherze darf man doch nicht machen.“

Da die weitausholende Geſte, die ſeine Worte begleitete, beide
Hände in Anſpruch nahm, griff der Sheriff raſch nach ſeinem zweiten
Revolver, um die Situation zu ſeinen Gunſten zu wenden, doch
der Halfter war leer

Reſigniert richtete Rankin ſich auf. Er war alſo hilflos, dem
Mexikaner auf Gnade und Ungnade überlaſſen.

„Sie werden wohl noch ein paar Minuten lang arge Kopf

Schädeldecke iſt nicht verletzt, nur die Haut ein bißchen angekratzt.
Vielleicht gibt es auch einen kleinen blauen Fleck auf der Stirn,
aber beſtimmt nicht ſchlimmer, als ob der Herr Sheriff bei einem
Ritt durch den Wald an einen tiefhängenden Aſt geſtoßen wären.“

Rankin ſchien, in tiefes Sinnen verſunken, ſeine Worte gar nicht
zu beachten. Mit leeren Augen ſtarrte er vor ſich hin.

„Und ich bin nicht einmal zum Schuß gekommen!“, ſagte er
ſchließlich wie geiſtesabweſend.

„Das iſt ja ſehr begreiflich, Jhr Revolver ſtak ja noch im
Halfter!“, erwiderte der Mexikaner liebenswürdig. „Das war auch
mein Glück, denn ſonſt hätt' ich doch einem ſo berühmten Mann wie
dem Herrn Sheriff gegenüber keinen Erfolg haben können.“

Rankin ſah ſeinen Gegner neugierig an.
Wahrhaftig, der Junge ſprach ohne die geringſte Jronie!

Sein Geſicht verzog kein ſpöttiſches Lächeln, ſondern es ſtrahlte in
gewinnender Offenheit

„Bei Gott!“, ſagte der Sheriff ſchließlich. „Sie erinnern mich an

einen ganz gefährlichen Burſchen!“ ß„Wirklich?“, fragte Don Felipe in einem Ton, als ſei dieſe Be-
merkung die denkbar größte Schmeichelei für ihn. „An wen denn?“

Jetzt wurde Rankin aber ärgerlich. e„Hören Sie mal, Herr Conſalvo oder wie Sie ſonſt wirklich
heißen laſſen Sie endlich Jhr albernes Geſchwätz und ſprechen
Sie offen zu mir Wenn Sie das jedoch nicht wollen, dann
machen Sie Schluß mit mir. Sie ſind dazu völlig berechtigt, da ich
dies gefährliche Spiel angefangen und es verloren habe.“

Don Felipe warf die Hände empor, als wolle er den Himmel zum
Zeugen anrufen.

„Wofür halten Sie mich, Herr Sheriff?!“, ſagte er empört.
„Glauben Sie, ich würde kalten Blutes einen Menſchen umbringen?
Hatten Sie denn dieſe löbliche Abſicht etwa mir gegenüber?“

m Donnerwetter nochmal, wir ſind doch jetzt allein und
kein Menſch hört uns, wollen Sie da nicht endlich die Maske fallen
laſſen? Es hat doch wahrhaftig keinen Zweck, noch länger dieſe Ko-
mödie zu ſpielen'“

„Ach. Senor Rankin!“, erwiderte Felipe gekränkt. „Sie glauben
nicht, wie es mich ſchmerzt, Sie ſo reden zu hören! Dieſe ganze Art
paßt ſo gar nicht zu dem Bild, das ich mir von Jhnen gemacht! Jch
habe zu Jhnen aufgeblickt, wie zu einem Gott, denn man hat Sie
mir als den berühmteſten Helden dieſes Grenzlandes geſchildert

„Es muß wohl an den verſchiedenen Sprachen liegen, daß wir
uns ſo wenig verſtehen Mir fedenfalls erregt Jhr Geſchwätz
Uebelkeiten, da iſt mir noch lieber, Sie ſchießen!“

„Ach, und gerade das iſt mir in tiefſter Seele zuwider“. ant
wortete der Mexikaner naiv.

„Dafür haben Sie es aber heute reichlich betrieben, erſt gegen
Lakin und dann gegen mich.“

„Mit Herrn Lakin war das auch nur ein unglücklicher Zufall.“
„Nun halten Sie aber die Luft an, alter Freund! Ich habe mich

ſelbſt davon überzeugt, daß aus Lakins Revolver nur ein W
abgegeben worden iſt, obwohl ich ganz einwandfrei gehört habe, da
zwei gefallen ſind.“

Wahrſcheinlich hat Herr Lakin nur eine Erſatzpatrone bei ſich
gehabt“, erwiderte Don Felipe mit ernſtem Geſicht.

„Und wie wollen Sie die fabelhafte Geſchicklichkeit erklären, mit
der Sie eben meinem Angriff begegnet ſind?“

Mit meiner Angſt! Jch war einfach zu Tode erſchrocken, als Sie
mich ſo anfuhren und den Revolver hoben. Rot lehrt beten, Furchtſchmerzen haben“, meinte Don Felipe, der inzwiſchen mit dem Verben fertig geworden war. „Aber das wird auch alles ſein. Die
macht gelenkig.“

„Und was ſoll denn nun mit uns beiden werden?“
„Jch werde Jhnen auf Jhr Pferd helfen, Senor, und kann

nur hoffen, daß Sie ſich recht bald von dem Stoß erholen, den Sie
durch einen überhängenden Aſt unglücklicher Weiſe erhalten haben.

„Sie ſind ja noch r ſener, als ich gedacht habe! Nicht
wahr, ſo ein kleiner Mordanſchlag würde Jhnen das Spiel ver
derben, das Sie mit einer gewiſſen jungen Dame planen? Da wollen
Sie den Großmütigen mimen und mich laufen laſſen, weil Sie annehmen, daß ich nen dann nicht mehr in die Quere kommen

würde? Was?“
„Jch verſtehe nicht, was Sie zu einer ſolchen Annahme bverech-

tigt!“, erwiderte Don Felipe in faſt klagendem Ton.
„Hören Sie mich mal jetzt genau an, Conſalvo! Ich bin kein

glatter aber ſchmeichle mir, ein anſtändiger Menſch zu
Als ſolcher habe ich bei der Uebernahme meines Amtes ge

chworen, dem Geſetz Achtung zu verſchaffen und n, der es ver
letzt, zur Beſtrafung zu bringen. Wenn Sie mich jetzt frei laſſen,
hab' ich Sie ſpäteſtens in zwei Tagen hinter Schloß und Riegel. Und
wenn es ſich als notwendig erweiſt, zu dieſem Zweck den Revolver zu
benutzen, werde ich auch davor nicht zurückſchreckhen! So,
nun wiſſen Sie, woran Sie ſind und können danach Jhr weiteresSpiel einrichten. d denke, daß Jhnen das nicht ſchwer werden
wird, da Sie ja alle Trümpfe in der Hand haben.“

Der Sheriff ſpuckie aus, lehnte ſich an den Felsblock zurück,
vor dem er noch immer ſaß, drehte ſich in aller Gemütsruhe eine
Zigarette und zog mit ſichtlichem Genuß den Rauch ein. Don Felipedetrachtete ihn eine Weile ſchweigend. Es war ſo ſtill ringsum, daß

ſie das Zwitſchern der Vögel auf den Aeſten der nahen Bäume
hören konnten.

Schließlich ſeufzte den Mexikaner tief auf und wiederholte mehrere
Male halblaut:

„Ach, großer Gott! O Dio mio!“
Der Sheriff hob den Kopf und betrachtete ſeinen Beſieger mit

einem faſt unperſönlichen, rein ſachlichen Jntereſſe.
„Nun iſt's doch ſo gekommen, wie ich befürchtet habe!“, ſtöhnte

Don Felipe. „Wahrhaftig, Senor, es wäre beſſer geweſen, wenn
meine Kugel richtig und voll getroffen hätte, auch für Sie ſelbſt!“

Da Rankin nichts erwiderte, fuhr er langſam fort
„Sie haben zweifellos den Höhepunkt Jhrer Leiſtungsfähigkeit
überſchritten und jetzt kommt unerbittlich der Abſtieg. Es wäre für
Sie direkt ein Glück geweſen, im ehrlichen Kampf zu fallen,
denn was Jhnen jetzt noch vevorſteht

„Zum Donnerwetter, laſſen Sie doch Jhr ekelhaftes Geſchwätz
und machen Sie endlich Schluß mit mir Jſt mir immer noch lieber,
als dieſen Quatſch mit anhören zu müſſen.“

„Eigentlich ſollte ich Sie beim Wort nehmen!“ entgegnete Con
ſalvo ſehr ernſt. „Nur ein lächerliches Vorurteil hält mich davon
ab: Ich kann die Waffe nicht gegen einen Wehrloſen ziehen.“

„Wenn's weiter nichts iſt, dann brauchen Sie mir ja nur meinen
Revolver wiederzugeben!“

„Das wäre natürlich eine Möglichkeit, aber eine völlig über
flüſſige, noble Geſte. Nach wenigen Minuten nämlich wären wir
genau ſo weit, wie jetzt, nur, daß ich leider kein zweites Taſchen
tuch bei mir habe Nein, ſo gern ich Fhnen gefällig wäre,
vorlöufig müſſen Sie am Leben bleiben.“ t

„Jch habe Sie bereits darauf aufmerkſam gemacht, welche Gefahe
das für Sie bedeutet.“

Gortſezung foigt.)
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Drittes Blatt Honners“ag. den 21 April

Mißbrauch des Rundfunks?
Der Rechenſchafitsbericht des Preußiſchen Miniſterpräſidenten

erinnert werden, daß die h Staatsregierung ſchon 1928Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt ſchreibt:
Gewiſſen Zeitungen der Rechtsparteien ſcheint die Tatſache,

daß der preußiſche Miniſterpräſident als Chef der amtierenden
Staatsregierung im Rundfunk einen Rechenſchaftsbericht geben
will, äußerſt unangenehm zu ſein. Es iſt allerdings auch zu
verſtehen, daß ſie kein Intereſſe daran haben, daß unter Um
ſtänden auch ihre Leſer etwas mehr über die

poſitiven Leiſtungen der preußiſchen Staatsregierung
z. hören bekommen, als im Laufe der letzten vier bei

r Stillſchweige-Taktik ihrer Parteizeitungen durchſchlüpfen
konnte. Man bemängelt es auch, daß Miniſterpräſident Braun

r Spitzenkandidat ſeiner Partei iſt und unterſtellt
er als ſolcher ſpreche. Dieſe etwas voreiligen Kritiker

ollten ſich ruhig gedulden, bis die Rede gehalten iſt. ſie werden
nun ſehen, daß es ſich um keine Parteirede, ſondern um einen

Regierungs-Rechenſchaftsbericht handelt. Man
ſollte niemandem die Objektivität im voraus abſprechen, zu der
man ſelbſt ſo ſelten imſtande iſt! z Gerechtigkeit den Leiſtungen der preußi-

Aber auch die Bezeichnung „Rechenſchaftsbericht“ wird be-
e und es wird als wenig „geſchmackvoll“ bezeichnet, daß
dieſelbe Begründung, die ſeinerzeit für den Herrn Reichspräſi
denten gefunden ſei, auch hier gebraucht werde. Es darf daran

Hitler und Hohenzollern
Für urd gegen ganz nach Bedarf!

Am 16. April ſprach Herr Auwi, der Hohenzollernprinz

Wahlkampfes nicht der mindeſte Zwei
CQà—

der Nationalſozialiſtiſchen Arbeiter partei, in Schneide-
mühl. Er verwies auf die Erklärun
Exkronprin;en, gegen Hindenburg für Hitler und erklärte, daß

in verſtändnis mit ſeinem Vater für
die Nazipartei agitiere.

Kann der reaktionäre, monarchiſtiſche Charakter der
HitlerBewegung deutlicher bezeichnet werden?

Die in Flatow erſcheinende Tageszeitung „Die Grenz-
mark“ läßt ſich über das Auftreten Auwis in folgenden ent
zückten Sätzen aus:

„„Dann aber wirkte als Magnet der Name Prinz Auguſt
Wilhelm von Preußen. Es iſt ſchon für einen „aufrechten Demo-

kraten“ und „aufgeklärten Republikaner“ etwas Beſonderes (mag
er es noch ſo leugnen), einen Kaiſerſohn vor ſich zu haben. Jenen

vielen aber, die im alten Preußentum und im verzangenen
Kaiſerreich etwas mehr ſehen als nur irgendeine Staatsform,

denen dieſe Ueberlieferungen wertvoll, ja heilig ſind haben be-
greiflicherweiſe den Wunſch, den Hohenzollernprinzen zu ſehen

nd zu hören, der da, im Alten wurzelnd, ſich für das Kommende
begeiſtert einſetzt und ſich neben ſeinem Volksgenoſſen als Kame-
rad in die Kampflinie ſtellt.

Da wird in

Halliſches Stadttheater
„Re'feprüfung“

Dramatiſcher Vorgang von Max Dreyer.
Zu Anfang dieſes Jahrhunderts war Max Dreyer ein kleiner

aber kräftig leuchtender Stern am deutſchen Theaterhimmel. Er
ſtammte wie ſein Schriftſtellerkollege Otta Ernſt aus dem Schul
beruf und ſchrieb wie dieſer handfeſte Theaterſtücke, in denen er ſich
Schul und Jugendprobleme zum Vorwurf nahm. Sein „Probe-
kandidat“ war neben dem Ernſtſchen „Flachsmann als Erzieher“
ein vielgeſpieltes Stück jener Zeit. Es lag darin eine gewiſſe Auf-
lehnung gegen das Muckertum, das ſich im wilhelminiſchen Reich
natürlich noch ſtärker als heute in der Schulbürokratie breitmachte.
Die Worte des Probekandidaten, in denen er ſich für geiſtige Freiheit
einſetzte, wurden vom damaligen Theaterpublikum häufig bejubelt
Auch mit ſeinem „Tal des Lebens“ hatte Dreyer großen Erfolg, der
allerdings zum Teil auf die Staatsanwaltſchaft zurückzuführen war,
die in dieſem harmloſen Schauſpiel ſogar eine Staategefährdung ſah

Aber das iſt lange vorbei. Inzwiſchen iſt Max Dreyer ein
Siebzigjähriger geworden, und vielleicht macht dieſes Alter die Nich-
tigkeit ſeines neueſten Stückes „Reifeprüfung“ erklärlich Es iſt
darin nichts von der Weisheit mit der ein anderer Siebzigjähriger
vor hundert Jahren ſeinen „Fauſt“ geſtaltet hat. Jn dieiem Schnul-
ſtück iſt nicht einmal das bißchen weltanſchauliche Problematik ent
halten, das einſt den Stücken Dreyers eigen war. Der Gegenſatz
zwiſchen Lehrer und Schüler ergibt ſich hier einzig und allein aus
der gemeinſamen Liebe des Lehrers und des Schülers zu einem
hübſchen und begabten Mädchen. Jm Kampf um das Mädchen ſiegt
der Lehrer. Aber auch der beſiegte Primaner ſteht zum Schluß als
Sieger da, weil er die Reifeprüfung des Lebens beſtanden hat, näm
lich den in Ausſicht genommenen Racheakt gegen den Nebenbuhler
ſchließlich doch unterläßt. Es ſiegt am Schluß alſo der Jdealismus
gleich hundertprozentig und alle Gegner reichen ſich verſöhnt die
Hände. So endet das Stück in einem Uebermaß von Edelmut und
Menſchengüte, iſt alſo offen geſagt Kitſch, wie man ihn in amerika-
niſchen Filmen nicht übler und reichlicher vorge'etzt bekommt. Aber
je übler ſich im Menſchen noch die Beſtie im Leben auswirkt auf
der Bühne ſieht er ſolchen Sieg des Guten gern und darin liegt
wohl auch die Erklärung für den Publikumserfolg dieſes lebens

unwahren Stückes. Und den Theaterleitungen iſt heute Hauptſache,
daß „Reifeprüfung“ gefällt, wenn ſie auch weder vom Dichter noch
vom Publikum beſtanden wird.

Hans Alva hatte als Spielleiter dafür Sorge getragen, daß
dieſer „Dramatiſche Vorgang“ wenigſtens zu einer einigermaßen
erträglichen Unterhaltungsſache wurde. Die Zweiteilung der Bühne
verhalf zu einer ſchnellen Abwicklung der Geſchehniſſe. Euger
Eiſenlohr zeigte ſich in ſeinem Studiendirektor wieder als ein
geſchickter Geſtalter ſympathiſcher älterer Herrentypen, diesmal ein
prächtige Miſchung von Lehrer und Kapitän. Daß das von ihm ge
botene Uebermaß an Menſchengüte völlig unwahrſcheinlich ſt geh:
nicht auf ſein Schuldkonto. Ueberraſchend erträglich brachte Hans
Betge die heikle Geſtalt des Studienrats Dr. Koſegarten. Solche
zurückhaltenden Charaktere liegen anſcheinend Betge am beſten Den
aufſäſſigen Abiturienten gab Wolf Lieber mit allem notwendigen
Trotz, knabenhaftem Ungeſtüm und falſchem Heldenmut; manchmal

ſeines Bruders, des Pa

vor den Wahlen damals in Form der gedruckten Wiedergabe
der Rede des Staatsminiſters Dr. Hirtſiefer einen
ſolchen Rechenſchaftsbericht an die Wähler gegeben hat. Ent-
prechend der inzwiſchen gewachſenen Bedeutung des Rund
unks und weil es im Landtag zu keiner Etatberatung und

kam, wird heute der Weg der Rundfunk
rede Die Kritiker dieſer Rechenſchaftsberichte zeigen

daß ſie ſich immer noch nicht in die Form eines parlai T rifchen Regimes eingelebt haben; es iſt in der
at ein
Anrecht der Staatsbürger, von der Regierung ſelbſt zu
hören, wie ſie ihre Aufgaben aufgefaßt hat und was ſie

mit ihren Steuergeldern getan hat.
Kein noch ſo gehaltvoller Artikel der oppoſitionellen Partei
en vermag den Wählern dafür einen Erſatz zu geben.
Denn daß Objektivität und der Wille bzw. die Fähigkeit

chen r nicht gerade die ſtarke Seite unſererOppoſition Prt darüber dürfte wohl insbeſondere angeſichts
dieſes von Verhetzung und Verdächtigung geradezu ſtrotzendenel beſtehen!

Oſtelbien mit monarchiſtiſcher Propaganda Stimmenfang
für die Nazis betrieben.

ge Berlin macht Herr Goebbels anders herum; denn
ier iſt mit Wilhelm von Doorn nichts zu gewinnen.
Jm r Organ der Deutſchnationalen Partei, „Unſere

Partei“, Nr. 8 vom 15. April 1932, 2. Sondernummer, findet
ſ7 auf Seite 100 eine Noti; „NSDAP. und monarchi-tiſche Frage Darin ſteht zu einer Kundgebung, auf der
beſonders die monarchiſtiſche Fra e betont werden ſollte, ſei
auch eine Einladung an die NSDAP. ergangen. Dr. Goebbels
habe darauf folgendes geantwortet:

„1. Die NSDAP. hat entſprechend ihrer Aufgabe der national-
ſozialiſtiſchen und ſozialiſtiſchen Umwälzung des gegenwärtigen
ſogenannten Staates Beſſeres zu tun, als für den monarchiſchen
Gedanken zu demonſtrieren.

2. Erſt gar für das angeſtammte Herrſcherhaus
zu demonſtrieren und ein Treuegelöbnis vor aller Welt dafür
abzulegen, wird von uns als unzeit gemäß erachtet in An
betracht deſſen daß dieſes angeſtammte Herrſcherhaus die Treue
dem deutſchen Volke gegenüber ſelbſt gebrochen hat, und da, wo
es galt, für den monarchiſchen Gedanken zu demonſtrieren, das
Gegenteil von dem tat, was jeder einfache Frontſoldat und jeder
einfache deutſche Arbeiter tat, nämlich aus zuharren bei einem
Volk in der Nor, ſo wie man bei dieſem Volk im Glück.“
Aber trotzdem ſtellt dieſe Partei nun den Prinzen Auwi

als Kandidaten auf und der Ex- Kronprinz t die Parole
Hitler aus und ſollte Präſidentſchaftskandidat r Nazis wer un

daſs eure Hände wieder
frei werden.

daſßs ihr Arbeit und Brot
bekommt-

das iſt das Ziel der
Sozialdemokrofen
Wählt Liste 4

re dieſer Leute, die ſich vor der Arbeiterſchaft re pu
ikaniſch gebärden, und Prinzen herausſtellen,

wenn ſie reaktionäre Wähler kapern wollen!
Unſere heutige Beilage. Für die der heutigen Ausgabe

ne eitung beiliegende Aufforderung, „Liſte 1 Otto Braun
Karl Severing“ zu wählen, übernimmt die politiſche Reak

den. Hier iſt ein lückenloſer Beweis für die lügneriſche Pro- tion unſeres Blattes die preßgeſetzliche Verantwortung.

etwas zu theatraliſch. Eine prächtige Type des Durchſchnittspenälers

bot Rudolf Maſſias. Gabriele Schneider als die Muſter-
ſchlülerin Elfriede zeichnete ihre Rolle mit der notwendigen Miſchung

Ambach als kecke Abiturientin ein allerliebſtes Plappermäulchen.
Das Publikum nahm den Dramatiſchen Vorgang zum Teil von

der heiteren Seite und fand dadurch einigermaßen Kontakt zu dem
nichtsſagenden Stück und feierte am Schluß lebhaft die Darſteller.

E. L.
„Fch bitte euch, wäh'et!“

Wahlpropaganda vor 2000 Jahren. Die weiße Weſte der
Kandidaten. Stimmungsmache bei Ariſtophanes. Die
Sandwichmänner von Pompeji. Frauen als Wahlhelfer.

Jn den letzten Wochen geht über Deutſchland eine Papierflut von
Wahlflugblättern und Wahlplakaten hinweg. Der Wahlkampf in
ſeiner heutigen Form iſt nun keineswegs eine Erfindung unſerer
Zeit; es gibt im Gegenteil Zeugniſſe genug dafür, daß ſchon zu
Zeiten der alten Griechen der Kampf um die Stimmen der Wähler
mit aller Kraft geführt wurde. So zeigte Ariſtophanes in den
„Rittern“ mit großer ſatiriſcher Schärfe, wie zwei Wahlkandidaten,
ein Wurſthändler und ein Lederfabrikant, miteinander wetteifern,
um ſich die Gunſt des alt und kindiſch gewordenen Demos (Volk)
zu ſichern. „Bitte nimm dieſen Stuhl“, ſagt der eine. „Setz dich
an dieſen Tiſch“, ſchmeichelt der andere. „Jß dieſes Köſtliche aus
meiner vortrefflichen Gerſte von Pylos!“ „Nimm lieber dieſen
Kuchen, den die Göttin Minerva ſelbſt gebacken hat.“ „Hier iſt
köſtlicher Erbſenbrei dort ſind herrliche Fiſche“ ſo wird Demos
zur Wahl herangeholt und nimmt ſchließlich alles, was man ihm
gibt, und freut ſich, auf Koſten anderer ſatt zu werden.

Auch die Römer wußten die Wähler mit aller Gewalt zur Stimm-
abgabe anzureizen. Die Wahlkandidaten, die im alten Rom um die
Stimmen des Volkes warben, mußten, um zu zeigen, daß ſie mora
liſch untadelig waren, ein weißes Gewand anlegen, die „toga can-
djda“, ſozuſagen die „weiße Weſte“ der Römer. Und dieſe Toga
ſollte, wie Plutarch erzählt, ihr einziges Kleidungsſtück ſein; denn
man wollte dadurch verhindern, daß ſie in den Falten ihres Unter-
gewandes Geld für den Stimmkauf verbergen könnten. Obwohl der
Wählerfang durch Geldverteilen ſtreng verboten war, verſprachen
die Kandidaten einflußreichen Wählern ganz öffentlich beſtimmte
Summen für ihre Stimme. Jm römiſchen Geſetz gab es eine eigen-
artige Beſtimmung: Wenn der Kandidat nur Geld verſprochen, ſein
Verſprechen aber nicht gehalten hatte, ſo lag kein Vergehen vor; gab
er aber wirklich Geld, ſo mußte er an den Staat alljährlich bis zu
ſeinem Tode 100 000 Seſterzen (etwa 8000 Mark) zahlen. „Viele
Kandidaten“, bemerkt daher Cicero ironiſch, „halten ſich ſchon ſeit
langem nur an die erſten Beſtimmungen dieſes Geſetzes, ſie ver-
ſrrechen immer geben aber nie etwas.“ Hand in Hand mit dieſem
Stimmkauf pflegten die römiſchen Kandidaten die Wähler nach
allen Regeln der Kunſt zu umſchmeicheln und ihnen das Blaue vom
Himmel zu verſprechen.

Am aufſchlußreichſten für die Wahlpropaganda in längſt ver
gangenen Jahrhunderten waren die Ausgrabungen, die in Pompeji
vorgenommen wurden und gezeigt haben, daß man ſchon vor 2000

von Bravheit, Heiligenſchein und ſchwärmeriſcher Verliebtheit. Ruth

Jahren Wahlproklamationen kannte, die denen unſerer Tage nur

ſehr wenig nachſtehen. Pompeji wurde am Vorabend einer Wahl
für den Gemeinderat vom Ausbruch des Veſuvs überraſcht und be
graben. Dank der Lava, die die Aufſchriften an den Häuſerwänden
vitdicht abgeſchloſſen hat, wirken dieſe heute noch ſo friſch wie am
erſten Tag. Beſonders die „Straße des Ueberfluſſes“ ſcheint bei der
Agitation der Parteien bedacht worden zu ſein. Ueberall lieſt man
Verſprechungen, vielverheißende Programme, Lobpreiſungen des
eigenen und Beſchimpfungen des gegneriſchen Kandidaten. Viele
Plakate tragen am Kopf die drei Buchſtaben OVF, was heißen ſoll:
„Oro Vos Faciatis“ („Jch bitte Euch, wählet!“), d. h. eine Er
mahnung zur Erfüllung der Wahlpflicht, wie ſie heute nicht beſſer
am Platze ſein kann. Gemeſſenen Schrittes trugen pompejaniſche
„Sandwichmänner“ Wahlplakate durch die Stadt, die die Kandidaten
in Bildern und Karikaturen zeigten Hier ſieht man den dicken
Wanſt des „guten“ Photinius, dort als Gegenſtück das ſpindeldürre
Gerippe des „lauteren“ Proclintius. Die Plakatverbreiter hatten
in Pompeji keine leichte Arbeit; denn es kam zunächſt darauf an,
ſich einen Platz an der Mauer zu ſichern. Dann mußte der Alba
tor“ in Aktion treten und die weiße Fläche, die für das Wahlplakat
auserſehen war, grundieren. Dann kam der „Scriptor“, der Schrei
ber, dem bei ſeinem oft nächtlichen Werk der „Laternarius“, der
Leuchtenträger, helfen mußte.

Eine beſondere Rolle ſpielten im Wahlkampf die Frauen. Die
pompejaniſchen Suffragetten ſtürzten ſich, obwohl ſie natürlich kein
Stimmrecht beſaßen, mit aller Leidenſchaft in die Wahlſchlacht.
Petronia und Statia taten der Oeffentlichkeit kund und zu wiſſen,
daß ſie, wenn ſie das Stimmrecht hätten, nur für Caſelius und
Albucius ſtimmen würden. Mit Stolz fügt Statia hinzu, daß ihr
Kandidat noch immer von der Maſſe der Wähler gewählt worden
ſei: „Was Statia will, will auch das Volk!“ Man kann auch leſen,
daß die Kandidatur des Lucius Tirrenus von ſeiner treuen Groß
mutter warm empfohlen werde. Aus einem Frauenherzen kommt der
bewegliche Aufruf an die Wähler: „Wer gut und richtig wöhlt,
wird der Liebling der Venus werden!“ Dagegen weiß man nicht
genau, ob es ein männliches oder weibliches Weſen iſt, das ſeinen
Wahlaufruf mit der draſtiſchen Erklärung ſchließt: „Wer gegen uns
iſt, iſt ein Eſel.“ Ein „Flapper“ der damaligen Zeit erläßt zur
Empfehlung von Julius Politius die Ankündigung, der Kandidat
ſei ſo ſchön wie Apollo; die verliebte Animula (Seelchen) bittet,
doch unbedingt ihren Geliebten Claudius zu wählen.

So ähnlich manche dieſer Wahlaufrufe denen der heutigen Zeit
klingen, in einem Punkt ſtimmt der Vergleich zwiſchen damals und
heute nicht: die Aemter des alten Pompeji wurden nicht bezahlt, es
war ausſchließlich eine Ehre, in öffentlicher Stellung wirken zu
dürfen. Statt der Diäten, die die Abgeordneten heute beziehen,
mußten damals die Erwählten auf eigene Koſten große Feſte geben,
öffentliche Brunnen, Waſſerleitungen, Thermen, Tempel und Tribu-
nale bauen, um ſich die Gunſt der Wähler zu erhalten. Der Kandidat
hatte die Wähler auf der Straße zuerſt zu grüßen, und es wurde ihm
übel vermerkt, wenn er nicht jeden genau beim Namen kannte.

Schon damals rechnete man darauf daß jeder Gewählte den
Handel heben, den Kaufleuten große Einnahmen verſchaffen, den
Käufern aber zur gleichen Zeit große Erſparniſſe ermöglichen würde,
daß die Kandidaten nicht nur alles verſprechen, ſondern auch alles
halten würden!

L



Dreimal Verrat an der Arbeiterklasse!
Die Verbrecherische Rolle der Kommunis tischen Partel.

Den zweimal geſchlagenen Faſchiſten iſt eine neue Hoffnung enk
ſtanden: aus der ſtillen Bundesgenoſſenſchaft der Kommuniſten mil
den Faſchiſten gegen die demokrakiſche Republik iſt ein offenes
Bündnis von einer halben Million kommuniſti-
ſcher Wähler mit der Rakionalſozialiſtiſchen
Parkei geworden.

Am Vorabend der Entkſcheidung über Preußen wollle eine halbe
Million kommuniſtiſcher Wähler durch den Hiller-Skimmzektel Hitler
zum Reichspräſidenken machen und den Faſchismus in Deutſch

land in den Sattel heben.
Danach hoffen die Faſchiſten: mit Hilfe der Kommuniſten wird

es uns gelingen, Braun und Severing zu ſchlagen, an ihre
Stelle Frick und Straßer zu ſetzen.

Die Faschiston wollen zurück zum Dreiklasson-
parlament in Preußen, und die Kommunisten

sollen ihnen dabel helfen.
Am Vorabend der Schlacht um Preußen iſt der ungeheuerliche

Verrak, das Verbrechen der Kommuniſtiſchen Partei an der Ar-
beiterſchaft enthüllt worden! Es hat ſich gezeigt, daß ſie ihre An
hänger dem Faſchismus in die Arme kreibt. Der irrſinnige
Haß gegen den demokratiſchen Sozialismus hak zur
„Einheitsfront von unten mit den Faſchiſten geführt, aber nicht
im Zeichen des Sowjetſterns, ſondern des Hakenkreuzes!

Die schuld daran krägt Moskau! Moskau kämpft
gegen die Sozialdemokratie, weil die Sozialdemokrakie den Jrrſiun
des Bürgerkrieges verhindert. Moskau will um jeden Preis die
Sozialdemokratie zerſchlagen. Die deutſche Sozialdemokralie läßt ſich
nicht ſpalten, die deutſche Sozialdemokratie läßt ſich nicht zerſchlagen,
darum ſucht Moskau einen Bundesgenoſſen, der den Skreich gegen
die deutſche Sozialdemokratie führen ſoll. Deshalb führt Moskau
die kommuniſtiſchen Arbeiter an die Seile Hiklers!

In Italien hat Moskau dem Faschismus zur Macht
verholfen durch die Spaltung der Soxlial-

demokratie
In Deutschland will Moskau den Faschismus an
die Macht bringen, indem es gemeinsam mit
ihm gegen die sozialdemokratische Stellung in

Preußen kämpft.

Wenn Braun-Severing fallen, dann wird die faſchiſtiſche Herr
ſchaft die Arbeiter zum Bolſchewismus kreiben das iſt ihre ge
heime Hoffnung. Sie werden ſich in jedem Punkle verrechnen:
die ſozialdemokratiſche Arbeiterſchaft wird bei einem Verſuch eines
Staaktsſtreichs Abrechnung halten nicht nur mit den Faſchiſten, ſon

dern auch mit ihren Zutreibern, den Kreaturen von Moskau.
Denn das Verbrechen von Moskau liegt heute rieſengroß vor

den Augen der Arbeiter! Wir zeigen, wie es die Folge frühe-
rer Verbrechen iſt, wie eins aus dem anderen gefolgt iſt!

Wie war es im Kapp-Putfsch7
Schon vor dem Ausbruch des Kapp-Putſches ließ die Kommu

niſtiſche Partei erkennen, daß ſie nicht geſonnen ſei, für die demo-
kratiſche Republik ſich einzuſetzen. Jhr Standpunkt war es, daß die
gegenrevolutionären Putſchiſten die demokratiſche Republik zer-
trümmern ſollten. Auf den Trümmern der demokrati-
ſchen Republik hofften die Kommuniſten dann eine Sowjet-
republik nach ruſſiſchem Muſter zu errichten.

In dieſem Sinne nahm die Zentrale der Kommuniſtiſchen Partei
unmittelbar nach dem Losſchlagen der Putſchiſten zunächſt Stellung.

Sie wies ihre Anhänger an, Gewehr bei Fuß zu ſtehen,
ſie erklärte ſich für neutral, ſie wählte die Haltung
des Verrats an der Revolution und an der Sache der

Arbeiterſchaft.
Erſt als ſie erkannte, daß ihre Hoffnungen auf die Reaktion

falſch waren, daß ſich ungeheure demokratiſche Abwehr-
kräfte gegen den konterrevolutionären Putſch erhoben, daß die
Arbeiterſchaft aufftand wie ein Mann, da beſchloß ſie, ſich ebenfalls
am Generalſtreik zu beteiligen, um bald aus der gemeinſamen Aktion
zum eigenen Putſch gegen die demokratiſchen Kräfte über
zugehen.

An dieſem klaſſiſchen Falle zeigte ſich ſchon, was von
der Kommuniſtiſchen Partei zu halten iſt, wenn es

gilt, den Kampf gegen die Reaktion zu führen?
Damals hatten ſie insgeheim gehofft, daß Kapp, Ehrhardt

und Ludendorff der Demokratie den Garaus machen würden.
Heute hoffen ſie dasſelbe von Hitler. Sie fühlten ſich damals wie
heute als Bundesgenoſſen der Reaktion, wenn es gilt, den demo-
kratiſchen Staat zu zertrümmern!

Das erste Bündnis mit Hitler 923.
Zwiſchen KappPutſch und HitlerPutſch von 1923 hat die Kom

muniſtiſche Partei mehrfach ſelbſt den Verſuch gemacht, gegen die
demokratiſche Republik zu putſchen. Seitdem iſt ſie dazu über
gegangen, die putſchiſtiſchen Gelüſte der Reaktion zu
fördern und ihren Haß gegen die Demokratie mit dem Haß der
Faſchiſten gegen die Demokratie zu verbinden.

Sie hat ſeſbſt die Gedankengänge des wüſteſten
Nationalismus in die Köpfe kommuniſtiſcher Arbeiter getragen.
Sie hat ſich auf das ſchamloſeſte an die faſchiſtiſchen Kräfte heran
geworfen.

Jm Frühjahr 1923 begann der erſte Verſuch eines Bündniſſes
zwiſchen Hakenkreuz und Sowjetſtern mit dem Ziele eines gemein

ſamen Putſches gegen die demokratiſche Verfaſſung. Jm Mai 1923
feierte Radek Schlageter. Er prägte das Wort:

„Schlageter, der mutige Soldat der Konkerrevolukion, verdient
es, von uns Soldaten der Revolukion männlich- ehrlich gewäürdigt
zu werden.

Das iſt ſo, wie wenn Thälmann in einer Verſammlung der
KPD. verkünden würde, daß Hitler es verdiene, männlich-ehrlich ge
würdigt zu werden! Von da ab hat die Verwirrung in den Köpfen
der Kommuniſten begonnen, die dem Faſchismus genutzt hat!

Dieſer Anbiederung Radeks an die Hakenkreuzler folgte eine
Dis kuſſion zwiſchen den Kommuniſten und den
Hakenkreuzlern über die Bedingungen, unter denen man ein
Bündnis abſchließen könnte.

Kommuniſten wurden zu Mitarbeitern nationalſozia-
liſtiſcher Zeitungen, Hakenkreuzler, wie der jetzige
nationalſozialiſtiſche Reichstagsabgeordnete Graf

Reventlow, ſchrieben in der „Roten Fahne“.
Der Radaunationalismus der Kommuniſten war von dem

Radaunationalismus der Nationalſozialiſten nicht mehr zu unter-
ſcheiden.

Die Kommuniſtiſche Partei bemühte ſich, dem Nationalismus der
Hakenkreuzler zu ſchmeicheln und ihn zu fördern. Am 25. Juli 1923
ſprach die kommuniſtiſche Führerin Ruth Fiſcher vor Haken-
kreuzſtudenten. Sie putſchte in verbrecheriſcher Weiſe die nationaliſti-
ſchen und die Raſſeninſtinkte auf. Sie ſprach zu den Hakenkreuzlern
und nannte ſie „Helden, die bereit ſind, auf dem Altar des Vater
landes für Freiheit und Volk ihr Leben zu opfern“. Und dann:

„Das Deutsche Reich, die Einheit der Nation
können nur gerettet werden, wenn Sie gemein-
sam kämpfen mit den Massen, die in der Kom-
munistischen Partei organisiert sind. Sie rufen
auf gegen das Judenkapital, meine Herren?
Recht so. Tretet die Judenkapitaliston niedor,
hängt sie an die Laterne, zertrampoelt sio. Meino
Herren, wir zeigen Ihnen den positivon Weg
zum Befreiungskampf gegen den französischen
Imperialismus. Dieser französische Imporſialis-
mus ist jetzt die größte Gefahr der Welt. Frank-

reich ist das land der Reaktion.“
Am 18. Auguſt 1923 verkündete im ſelben Geiſte die „Rote

Fahne“:

„Sogar mit leuten, die liebknecht und Rosa
luxemburg ermordet haben, werden wir zu-
sammengehen, wenn sie in unsere Reihen

treten wollen.
Da wurde der Grund gelegt zum Verwiſchen der Grenzen

zwiſchen Kommunismus und Faſchismus, da wurden die Kommu
niſten reif gemacht zum Ueberlaufen ins Lager des Faſchismus!
Die verbrecheriſche kommuniſtiſche Führung glaubte die Haken-
kreuzler für ſich einzufangen, wenn ſie die Tradition und die ſozia
liſtiſche Geſinnung verriet und ſich mit den blöden Schlagworten des
Faſchismus bekleidete. Sie hat ſtatt deſſen die Geſchäfte
des Faſchismus beſorgt.

Und warum? Weil ſie auf Befehl Moskaus den Bürgerkrieg
um jeden Preis wollke. Weil ſie aus irrfinnigem Haß gegen die
Sozialdemokratie mik Hilfe der Hakenkreuzler die Sozialdemokrakie
zerſchlagen wollke!

Das zweite Böüöndnis mit Hitler
vom August 1931.

Die Politik des irrſinnigen Haſſes gegen die Sozialdemokratie,
das verbrecheriſche Treiben gegen die Kräfte der Demokratie in
Deutſchland wurde auf Befehl Moskaus konſequent fortgeſetzt.

Jm Preußenparlament verbündeten ſich die kommuniſti
ſchen Abgeordneten mit der Reaktion unzählige Male bei Ver
ſuchen, die Regierung der Weimarer Koalition zu ſtürzen. Jeder
Vorſtoß, den die Reaktion in Preußen unternahm, ſah die Kommu
niſten als Bundesgenoſſen an ihrer Seite.

Jn den Gemeinden ſorgten die Kommmiſten ſyſtematiſch
dafür, daß ſozialiſtiſche Gemeindebeamte durch Reaktionäre
erſetzt wurden. Das Wort „Hauptfeind iſt und bleibt die
Sozialdemokratie“ iſt nicht erſt vor der Präſidentenwahl
erfunden worden es iſt die Richtlinie der kommuniſtiſchen Politik
von jeher geweſen. Syſtematiſch haben die kommuniſtiſchen Abge
ordneten in den Parlamenten und Gemeinden die Mandate, die
ihnen die kommuniſtiſchen Arbeiter gaben, benutzt, um die Sache der
Arbeiter mit Füßen zu treten und die Sache der Reaktion zu fördern!

Sie waren ſchon immer Bundesgenoſſen des
Faſchismus!

Im —Tahre 1931 aber haben sie die kommunisti-
schon Arbeiter selbst in ein offenes Bündnis mit
dem Faschismus geführt! Sio haben sie antroten
lassen als Hilfskorps für die Volksentscheids-
aktion der verbündeten Faschiston aller
Schattiorungen gegen die Regierung Braun-
Sovoering in Preußen! Abermals hatte dies Bünd-
nis mit dem Faschismus das ZTiel, die Partol der
deutschen Arbeiterschaft und des demokra-
tischen Sozialismus in Deutschland zu treffen,
die demokratische Grundlage für den Kampf

der Arbeiterschaft zu zoerstöron.

Nach dem Wahlerfolg der Nazis vom September 1930 leitete
der Stahlhelm in Preußen ein Volksbegehren auf Landtags
auflöſung in Preußen ein. Sie hofſten, bei den Landtagswahlen die
Mehrheit zu gewinnen, die Regierung Braun-Severing zu ſtürzen
und in Preußen ein faſchiſtiſches Regiment aufzurichten. Ueber ihre
Abſichten war kein Zweifel. Am 15. Oktober 1930 erklärte der
Kommuniſt Schwenk im Landtag:

„Die Nazis wollen ein Volksbegehren zur Auflöſung des Land
tags durchführen. Wer ſteht hinter dieſem Volksbegehren? Hugen-
berg und das übrige Großkapikal, die ebenfalls das faſchiſtiſche
Regime aufrichten wollen. Dieſes Volksbegehren der Nazis hat
nun das Fiel, die Blutkherrſchaft der faſchiſtiſchen Diktatur aufzu-
richten. Wir lehnen es deshalb ab, dieſen Volksbelrug mitzu-
machen.

Die kommuniſtiſche Preſſe ſetzte ſich denn auch gegen das „Ma
növer zur Stärkung der nationalfaſchiſtiſchen Fronten“ ein.

Aber die „revolutionäre Ungeduld Moskaus
wollte es anders! So wie jetzt die kommunlsti-
schen Arbeiter zu Hitlor gelaufen sind, so lief
im Juli 1951 die ganze kommunistische Zentrale
auf Moskaus Befehl zu Hitler über. Sie gab die
Parole aus, am 9. August für den faschistischen

Volksentscheid zu stimmen!

Abermals machte die kommuniſtiſche Führung gemeinſame Sache
mit den Faſchiſten! Mit wem führte ſie die kommuniſtiſchen Ar
beiter in eine Front? Hier iſt die Liſte der Bundesgenoſſen der
Kommuniſten vom Auguſt 1931:

Nationalſozialiſten, Deutſchnationale, Alldeutſcher Verband,
Nationalverband Deutſcher Offiziere, Vereinigte Vaterländiſche
Verbände, Reichslandarbeiterbund (gelb), Reichsbund vaterländi-
ſcher Arbeiter- und Werkvereine (gelb).

Das waren die Bundesgenoſſen, denen ſich die kommuniſtiſche
Zentrale „aus revolutionärer Ungeduld“ angeſchloſſen hat, denen ſie
zur Macht in Preußen verhelfen wollte! Der ſchändlichſte Ar-
beiterverrat ſtellte die kommuniſtiſchen Arbeiter an die Seite
von Hitlers Mordgeſindel!

Des dritte Böüöndnis mit Hitler.
Nach dem Scheitern dieſes Anſchlages auf die Regierung Braun

Severing hat die Kommuniſtiſche Partei landauf, landab gepredigt
Hauptfeind iſt und bleibt die Sozialdemokratie!
Sie hat ſich bemüht, den kommuniſtiſchen Arbeitern einzureden, daß
Otto Braun faſchiſtiſcher ſei als Hitler. Sie hat gegen die Abwehr-
kräfte gegen den Faſchismus gearbeitet, weil ſie den Sieg des
Faſchionms, den Bürgerkrieg in Deutſchland wollte!

Auf Befehl Moskaus hat le im Reichstag den

Harzburgern Hilfsdienste gololstet.
Auf Befehl Moskaus hat sie haß erfüllte Angriffe

gosgon den Rücken der Eisernen Front geführt.

Auf Befehl Moskaus hat sie bel der Relchs-
präsidentenwahl die Kandidatur Thälmann auf-
gestellt, um damit die Chancen für Hitler zu
vergrößern, auf Befehl Moskaus hat sie diese
Kandidatur auch für den zweiten Wahlgang

aufrechterhalten.

Die kommuniſtiſchen Arbeiter aber, die durch die wiederholten
Bündniſſe mit dem Faſchismus völlig verwirrt worden ſind, haben
aus dem ſtillen Bündnis mit Hitler ein offenes Bündnis
gemacht, und die Einheitsfront von unten mit den Nazis im
Zeichen des Hakenkreuges hergeſtellt!

Schürzt Preußen!
Dreimal hat die Kommuniſtiſche Partei verbreche-

riſchen Verrat an der Sache der Arbeiterklaſſe geübt!

Dreimal hat die Kommuniſtiſche Partei gemein
ſame Sache mit den Faſchiſten gemacht, um ihnen den
Staatsapparat in die Hand zu ſpielen.

Dreimal iſt der vereinigte Anſturm der Faſchiſten
und Kommuniſten abgeſchlagen worden?

Jetzt geht es um Preußen! Abermals heißt
für die KPD. die Parole: Hauptfeind iſt und bleibt die

Jhr Ziel iſt es, die SozialdemokratieSozialdemokratie.
zu ſchwächen. Sie redet wieder von „roter Einheits-
front“ aber ſie meint die braune Einheitsfront! Sie
nennt ſich „die einzige Partei des revolutionären Jnter-
nationalismus“ deshalb macht ſie gemeinſame Sache
mit den faſchiſtiſchen Nationaliſten?

Wer die Sozialdemokratie in Preußen ſchwächt, der
liefert den Staatsapparat an den Faſchis-
mus aus, der gibt ihm die Möglichkeit des Terrors
gegen die Arbeiterbewegung, der gibt dem Faſchismus
wirklich die Macht!

Wer den Faſchismus ſchlagen will, muß die Sozial
demokratie ſtark machen und die KPD. ſchwächen,
der muß mit den Faſchiſten ihre kommuniſtiſchen Bundes-
genoſſen ſchlagen!

Schlagt Hitler Schlagt Hitlers kKommunistische Bundesgenossen!

Schützt Preußen mit Braun Severing?
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bürgermeiſter Dr. Moſebach erhalten wir hierzu eine Zuſchrift, die
b das neue Etatsjahr ein recht trübes Bild entwickelt und der wir

Schlimme Finanzlage Merſeburgs
1 172 000 M. Defizit im neuen Etat Reichshufe einzige Rettung Auslaſſungen

des Oberbürgermeiſters
Wie aus den amtlichen Bekanntmachungen hervorgeht, liegt abheute der Voranſchlag zu dem Etat 1932 öffentlich aus. Von Bier

olgendes entnehmen:
Schon die Haushaltspläne der letzten beiden Ja ließen er

kennen, mit welchen außergewöhnlichen Schwierigkeiten die Stadt
Merſeburg in ſteuerlicher und geldlicher Hinſicht bereits damals zu
rechnen hatte. Trotzdem gelang es noch, den Haushaltsplan für das
Rechnungsjahr 1931 auszugleichen. Da aber wider jedes Erwarten
auch im Sommer 1931 eine ſaiſonmäßige Entlaſtung des Arbeits-
marktes ausblieb, hat es ſich doch nicht erreichen laſſen, das Rech-
nungsjahr 1931 ohne Fehlbetrag abzuſchließen. Dieſer Fehlbetrag
ſteht noch nicht endgültig feſt, wird ſich aber, ſoweit ſich das jetzt
chon überſehen läßt, in erträglichen Grenzen halten. Dagegen iſt
s Rechnungsjahr 1930, wie der Stadtverordnetenverſamm-

lung bereits zur Kenntnis gebracht worden iſt, mit dem hohen Fehl-
berrag von rund 437 000 M. zu Ende gegangen. Es war unmöglich,
dieſen Fihlbetrag aufzufangen oder herabzumindern, weil gerade im
Rechnungsjahr 1930 die

Wohlfahrtslaſten unvorhergeſehen und ſprunghaft ſtiegen,
ſo daß trotz aller h auf anderen Gebieten im Wohlfahrts-
amt erhebliche Mehrausgaben entſtanden ſind.

Während die Stadt Merſeburg ſchon 1931 monatlich für die Be
treuung der Wohlfahrtserwerbsloſen faſt 100 000 Mk. ausgeben
mußte, hat ſie

vom Reich dazu nur einen monatlich rund 41 000 Mk.
erhalten,

o daß weit über die Hälfte der Ausgaben aus Steuermitteln undWutgen Einnahmen der Stadt beſtritten werden mußte. Bei dem

ſtarken, aus der Wirtſchaftslage ſich ergebenden Rückgang an Steuer-
einnahmen ſo ſind allein die Reichseinkommenſteuerüberweiſungen
im Rechnungsjahre 1931 um etwa 50 Prozent zurückgegangen
muß es wie ein Wunder wirken, daß die Stadt, allerdings unter
Droſſelung alles nicht unbedingt Notwendigen, es fertiggebracht hat,
ihre Kaſſen für die Auszahlungen an die Wohlfahrtserwerbsloſen
und für die Bezahlung von Gehältern und Löhnen zu jeder Zeit

RNe. 17 Donnerstag,

flüſſig zu halten. Wie freilich im Rechnungsjahr 1932 bei durch
das Ausſcheiden von Kriſenfürſorgeberechtigten aus der Betreuung
der Reichsanſtalt und durch ihren Uebergang in die Betreuung der
Gemeinden ſich ergebender, geſteigerter Belaſtung mit Wohlfahrts-
erwerbsloſen die Leiſtungen der Stadt weiter aufrechterhalten und
durchgeführt werden ſollen, iſt unerfindlich.

Da die Stadt bei 5 allen Realſteuern mit geringen Ausnahmen
den Landesdurchſchnittsſatz erreicht, teilweiſe ſogar überſchritten hat,
kommt Je Ueberzeugung des Magiſtrats trotz der Möglichkeit, bei
einzelnen Steuern noch bis an den Landesdurchſchnitt hinaufzugehen,
eine Erhöhung der Realſteuern nicht mehr in Frage. Der Magiſtrat
hat unter Würdigung aller Geſichtspunkte ſich nicht
können, der Stadtverordnetenverſammlung eine Erhöhung der Bür-
gerſteuer über den jetzt geltenden Satz von 200 Prozent Zuſchlag
zum Landesſatz hinaus vorzuſchlagen, da bei der Zuſammenſetzung
der Merſeburger Bevölkerung eine weitere ſteuerliche Belaſtung
er einzelnen durch Erhöhung der Bürgerſteuer ausgeſchloſſen er

eint.
Der Fehlbetrag, der für den Haushaltsplan des Rechnungsjahres

1932 errechnet worden iſt, läßt ſich nur vermeiden durch eine Ent
laſtung der Gemeinden auf dem Gebiete des Wohlfahrtsweſens.

Der c. Haushaltsplan für das Rechnungsjahr 1932
e 1 172 000 M.. Die Höhe dieſes Fehlbetrages erklärt ſich wie
olgt:

1. Zunächſt iſt in dieſer Summe der Fehlbetrag aus dem Rech-
nungsjahre 1930 enthalten, der, wie der Stadtperordnetenverſamm-
lung bereits berichtet worden war, 437 000 Mk. ausmacht. Auf den
reinen Fehlbetrag des Rechnungsjahres 1932 entfallen demnach
735 000 Mk.

2. Der Rücktritt der Gemeinde Leung vom Laſtenausgleichsver
trage und die Unſicherheit darüber, in welcher Höhe für das Rech-
nungsjahr 1932 mit Zahlungen der Gemeinde Leung abgeſehen
vom Schulzweckverband gerechnet werden kann, bedingt einen
Ausfall von 295 000 Mk., der im Haushaltsplan der Vermögens-
und Schuldenverwaltung erſcheint. Durch dieſen vorläufig im Haus-
haltsplan eingeſetzten Ausfall ſowie durch den Fehlbetrag des Rech-

.a mAmtliche Bekanntmachungen der Stadt Merſebt
nungsjahres 1930 ſchließt der Haushaltsplan der Vermögens und
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Landtagswahl am 24. April 1932.
Die Wahl für den Preußiſchen Landtag findet am

Sonntag, dem 24. April 1932,

ſtatt. Die Wahlzeit dauert von 8 bis 17 Uhr.
Die Stadt Merſeburg iſt in 15 Wahlbezirke eingeteilt.
Die Wahlbezirkseinteilung iſt die wie zu der Reichs

präſidentenwahl am 10. April 1932. eſe iſt an den Plakatſäulen
öffentlich angeſchlagen.

Alle Wähler, auch die Perſonen, die innerhalb des Stadtbezirks
nach dem 2. März 1932 um gezogen ſind, üben ihr Wahlrecht in
dem Wahlbezirk aus, in dem ſie zur Reichspräſidentenwahl 1. Wahl
gang am 13. März 1932 87 haben.Die nach dem 2. März 1932 bis einſchl. 3. April 1932 in Merſe

burg zuge zogenen wahlberechtigten Perſonen wählen in dem
Abſtrmmungsbezirk, in dem ſie ſich hier polizeilich gemeldet haben

Diejenigen wahlberechtigten Perſonen, die ihren Wohnort nach
Ablauf der Auslegungsfriſt (3. April 1932) nach hier verlegt haben,
Wnnen nur auf Grund eines Wahlſcheines wählen, der ihnen aufAntrag von der Gemeindebhörde ihres bisherigen Wohnortz zu er

teilen iſt, wenn ſie während der Auslegungszeit im Wählerverzeichnis
eingetr e die e Wahlyect auf G deines wsrechtigte, die i re rund eines eineausüben, können in einem beliebigen Wahlbezirke im Freiſtaat
Preu wählen. Wahlſcheine werden noch bis Sonnabend, den
23. April 1932, 13 Uhr, im Rathaus am Markt, Erdgeſchoß, Zim
mer 1, ausgeſtellt.

Die Stimmzettel ſind amtlich hergeſtellt und enthalten alle zulaſſenen Wahlvorſchla ſie werden den Stimmberechtigten am
ANbſtummungstage ausgehändigt. Die Stimmzettel enthalten alle zu

gelaſſenen Kreiswahlvorſchläge, die Partei und Namen der erſten
vier Bewerber jeden Vorſchlags.Jeder Stimmberechtigte hat bei der Stimmabgabe durch ein
Kreuz oder in ſonſt erkennbarer Weiſe den Anwärter zu bezeichnen,
dem er ſeine Stimme geben will. Stimmzettel, die dieſer Beſtim
mung nicht entſprechen, ſind ungültig.

Merſeburg, den 16. April 1932.
IX. 533/321. Der Magiſtrat.

Ofſenlegung der Einheitswerte 1931.
ie enlegungsliſten über die nach dem Stande vom Januaru ſo S des Grundbeſitzes im St tkreiſe

Merſeburg liegen vom 20. April 1932 bis einſchließlich 19. Mai
1932 im Stadtſteueramt, Chriſtianenſtraße 23, Zimmer 23, zur Ein
ſicht aus.

Merſeburg, den 19. April 1932.
Der Magiſtrat.

Feſtſtellung eines Fluchtlinienplanes.

Nachdem der für das Gelände zwiſchen Roter Brückenrain,
Luiſenſtraße, Roter Feldweg und der Bismarckſtraße au eſtellte
Fluchtlinienplan auf Grund des S 7 des Geſetzes vom 2. Juli 1875
in der Zeit vom 11. März bis 9. April 1932 zu jedermanns Einſicht
offe elegen hat und Einſprüche nicht erhoben worden ſind, wird
der Plan auf Grund des F 8 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 förmlich
feſtgeſtellt.ſei Fluchtlinienplan liegt am 22. April d. J. im Stadt

vermeſſungsamt (Verwaltungsgebäude II, Eingang Oelgrube) wäh-
rend der Dienſtſtunden zu jedermanns Einſicht offen.

Merſeburg den 20. April 1932.
Der Magiſtrat.

Auslegung des Haushaltsplanes für 1932.
Der Entwurf des Kämmerei-Haushaltsplanes für 1932 wird ge

mäß 8 66 der Städteordnung vom 22. April 1932 ab 8 Tage lang
zwiſchen 8—-1255 Uhr in unſerem Rechnungsamt, Rathaus, Zim-
mer 29, zur Einſicht für alle Bewohner der Stadt ausgelegt.

Merſeburg, den 21. April 1932.
Der Magiſtrat.

Berufsſchulbeiträge und Schulgeld an der ſtädtiſchen Berufsſchule.
Gemäß Beſchluß der ſtädtiſchen Körperſchaften vom 8. März und

11. April 1932 VI. B/31 werden die Beiträge für die Berufs-
ſau und das Berufsſchulgeld für das Rechnungsjahr 1932 wie folgt
eſtgeſetzt:

Es werden erhoben:
A. Berufsſchulbeiträge

2) von den Gewerbetreibenden für jeden in ihren Betriebs
ſtätten im Stadtkreiſe Merſeburg beſchäftigten Arbeit-
nehmer,

v) von den nich rbetreibenden Arbeitgebern für jeden
von ihnen beſchäftigten Arbeitnehmer, ſoweit die Jugend-
lichen der bei ihnen t tigten Arbeiter und Angeſtell
tengruppen berufsſchulpflichtig ſind,

jährlich 6, RM.
B. Berufsſchulgeld

2) von hieſigen freiwilligen Schülern jährlich 6, RM.,
b) von auswärtigen freiwilligen Schülern jährlich 36, RM.

Die Beiträge ſind in vierteljährlichen Raten am 15. Mai,
15. Auguſt, 15. November und 15. Februar an die Stadthauptkaſſe

a ren.le Stichtage für die Zahl der beſchäftigten Arbeitnehmer gelten
für die Vierteljahrszahlungen der 15. April, 15. Juli, 15. Oktober
und 15. Januar.

Merſeburg, den 14. April 1932.
Der Magiſtrat.

Betr. Schlachtzeiten im ſtädtiſchen Schlachthof.

IV. Nachtrag
zur Betriebsordnung für den ſtädtiſchen Schlachthof in Merſe

burg a. S. vom 23. März 1926 II. 2746/25
Punkt 1.

Punkt 1 Abſatz 1 B 1 erhält folgende Faſſung:
Vom 1. April bis 30. September am Montag und Dienstag von

7 bis 16 Uhr, am Mittwoch und Donnerstag von 8 bis 15 Uhr, am
Freitag von 8 bis 12 Uhr und am Sonnabend von 8 bis 11 Uhr.

Punkt 2.
Dieſer Nachtrag tritt am 1. April 1932 in Kraft.
Merſeburg, den 12. April 1932.

Der Magiſtrat.

m S 46 90

entſchließen

Schuldenverwaltung mit einem Fehlbetrage von 8377 000 Mk.
ab während er noch für das Rechnungsjahr 1931 mit einem Ueber
ſchuß von 128 000 Mk. eingeſetzt werden konnte.

3. Nach einem Vorſchlage des Deutſchen Städtetages ſind unter
Berückſichtigung der eingangs gemachten Ausführungen zu den im
vorigen Jahre vom Wohlfahrtsamt geforderten ſchüſſen für dieUnterſtützung der Wohlfahrtserwer r für das
Rechnungsjahr 1932 40 Prozent hinzugerechnet worden. Dadurch
erhöht ſich der Zuſchuß, den das Wohlfahrtsamt für das Rechnungs-
jahr 1931 erforderte, für das Rechnungsjahr 1932 von 922 000 Mk.
auf 1221000 Mk.

4. Der ſtarke Steuerrückgang bringt es mit ſich, daß im Steuer
haushaltsplan nicht mehr, wie im Vorjahre, ein Ueberſchuß von
1 619 000 Mk., ſondern nur noch ein ſolcher von 1351 000 Mk. ein
geſetzt werden konnte.

Dieſe Tatſachen laſſen erkennen, mit welcher außergewöhnlichen
Sparſamkeit und Zurückhaltung auf allen übrigen Gebieten der
ſtädtiſchen Verwaltung die Haushaltspläne aufgeſtellt worden ſein
müſſen.

Sie zeigen aber auch mit aller Deutlichkeit, daß es nur die
völlig untragbaren und den Gemeinden rückſichtslos aufgebürdeten
Wohlfahrtslaſten ſind, die die i Finanzwirtſchaft zugrunde

richten.

Die SAP. auf Eroberungen
Wenn nichts zu dumm iſt, als daß es nicht ſeine Nachläufer findet,warum ſollen da nicht auch die Sapiſten, als die Lrtetterdeſter

jüngſter Sorte, ihr Heil verſuchen. Jn der vorigen Woche machten
ſie bereits eine ganz klägliche Verſammlung in Leuna. Die paar
halliſchen und Schkeuditzer Sapiſten, die gekommen waren, blieben ſo
gut wie allein.

Am kamen ſie großkozig mit einem Laſtauto nach
Merſeburg herüber und belegten einen Teil unſerer Stadt mit Flug-
blättern. Am Dienstag machten ſie ſogar in „Wieſes Feſtſälen“ eine
„Verſammlung“. Aber auch hier blieben ſie, wieder nur alles Aus
wärtige und ein Teil Merſeburger Kommuniſten insgeſamt waren
es 40 Perſonen hübſch unter ſich. Es war ein ganz gemütlicher
Diskuſſionsklub. SAP., KPD., KPO., Linke und Linkſere,
alle verſuchten ſie, ſich gegenſeitig ihre „Einheitsfront der Arbeiter
ſchaft“ anzupreiſen und einer ließ an dem andern kein gutes Haar.
Einig waren ſie ſich nur in einem, in ihrem Kampf gegen die SPD.
Die klaſſenbewußte Arbeiterſchaft wird die Phraſeure ruhig weiter
unter ſich laſſen, ſie paſſen alle zuſammen. Geleitet wurde die Ver
ſammlung von dem Hallenſer Bunkel. Als Rednerin ſprach Roſi
Wolfſtein (Berlin).

Unfall an der neuen Reichsbahnſtrecke
Wallendorf. Auf der neuen Eiſenbahnſtrecke Merſeburg--Zöſchen

Leipzig wurde an einem Dezembernachmittag vorigen Jahres der
Anhänger eines Möbellaſtzuges aus Halle von der Lokomotive eines
Perſonenzuges erfaßt und umgeworfen. Es handelte ſich, wie die
Verhandlung vor dem halliſchen Schöffengericht ergab, um eine Ver
kettung unglücklicher Umſtände. Der angeklagte Kraftwagenführer,
der 28jährige K., war, wie auch die Zeugenausſagen ergaben, in
mäßigem Tempo gefahren. Er wie auch der Beifahrer, der die Karte
eingeſehen hatte, hatten nicht daran gedacht, daß eine Eiſenbahn
ſtrecke ſie beſtand ja noch nicht lange auf ihrem Wege vor
handen ſei. Weiter entſchuldigte ſich der Angeklagte damit, daß das
erſte Warnungszeichen nicht gerade geſchickt mitten in
einer Kurve aufgeſtellt worden ſei, wo jeder Kraftfahrer
auf ſein Fahrzeug achten müſſe. K. verſuchte noch im letzten Augen
blick vor dem Zug über die Geleiſe zu kommen, konnte es aber nicht
verhindern, daß der Anhänger gerade noch von der Lokomotive erfaßt
wurde. Das Gericht nahm unter den geſchilderten Umſtänden keine
Fahrläſſigkeit an und ſprach den Angeklagten frei. t

Leuna. Eine Schleuder als Spielzeug. Mit einem
gfährlichen Spielzeug vergnügten ſich mehrere Schulkinder in den
Saaleanlagen. Sie ſchleuderten mit einer Handſchleuder Steine
über die Saale, wobei ein Junge von einem Stein ſo unglücklich
getroffen wurde, daß er beſinnungslos zuſammenbrach. Er hatte
eine klaffende Kopfwunde erlitten.

Burgliebenau. Einbruchsdiebſtahl. Jn vexrgangener
Nacht wurde beim Hausbeſitzer Aplers in unſerem Ort ein Ein
bruchsdiebſtahl verübt. Der Dieb drang durch Eindrücken der
Fenſterſcheiben in die Wohnung. Geſtohlen wurde die Wäſche
gusſtattung der Tochter des A. Von dem Diebſtahl hat die Frau
A., welche in der Kammer ſchlief, nichts gemerkt. Durch das ein-
gedrückte Fenſter entwich der Dieb mit ſeiner Beute.

Fcküßendlita
Der Waſſerpreis wird erhöht! Jn ihrer letzten Sitzung be

faßte ſich die Werkskommiſſion mit den Haushaltsplänen des Elek-
trizitäts- und Waſſerwerkes für 1932. Beide Etats ſchließen im
vergangenen Geſchäftsjahr mit einem, wenn auch kleinen Defizit
ab. Der Etat des Waſſerwerks wird ſehr ſtark durch die im Jahre1925 durchgeführten Umbauten und deren Zinſendienſt belaſtet.

Nun kommen noch die die Erweiterung des Leitungs
netzes nach dem eingemeindeten Ortsteil hinzu. Die Balancierung
des letzten Etats war nur dadurch möglich, daß man die Abſchrei-
bungen auf ein Mindeſtmaß beſchränkte. Unter Berückſichtigung
dieſer Tatſachen ſah ſich die Kommiſſion gezwungen, den Preis für
einen Kubikmeter Waſſer von 35 auf 40 heraufzuſetzen. Dieſer
neue Preis ſoll rückwirkend ab 1. April gezahlt werden.

Verwaltungsgebühren für Veſcheinigungen
Die Preſſeſtelle des Polizeipräſidiums Weißenfels teilt mit:
Nach einem Runderlaß des Miniſters des Innern iſt für alle

auszuſtellenden Beſcheinigungen und über die Anmeldung von Ver
ſammlungen und Umzügen oder Perſonenfahrten auf Laſtwagen,
ſowie für Beſcheinigungen darüber, daß ein Plakat oder Flugblatt
gemäß S 10 Abſatz 2 Satz 1 der Notverordnung vom 28. März 1931
der Polizeibehörde zur Kenntnisnahme vorgelegt worden iſt, von
den Polizeibehörden eine Verwaltungsgebühr von 2 Mk. zu erheben.

Da für die beſchriebenen Amtshandlungen bisher faſt ausnahms-
los Gebühren nicht erhoben wurden, wird hierauf, um Verzöge-
rungen bei der Abwickelung des Publikums in Zukunft zu ver-meiden, beſonders ſiugewieſen.

Over
glle deutschen
jeden Freitag vormittag

Sonne und Fil-
plaudern im Radio

Sender:

SCHREGEN St A. MARGARINE VERGES. G. ABTEII“NG CCHB C BERLIN C2, B.
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ngen, forderte Gen. Fränkel in ſeinem Schludarngen eingi d wortSPD. Vorſtoß in den äußerſten Winkeln 926 Kreiſes h h mat an 26 r de Be
Eckartsberga, den 21. April. beim Verlaſſen der Verſammlung unſerem RedAm Sonnabend, dem 16., und am Sonntag, dem 17. April, Mißfallen über das fte J der Nagis h Jtreis Ciehbemmverd c

fand auch hier eine Reihe von Verjamintungen fatt die die Land brachten, und ſich für die ſachliche Aufklärung e „GSJ J „çG J
bewohner über die Bedeutung der Preußenwahl aufklärten. Die ſicherten,
Verſammlungen nahmen im Durchſchnitt einen erfreulich ruhigen am 24. April der Liſte 1 Stimm fVerlauf und waren von dem beſten Geiſt erfüllt. Jn S rer ihre e zu geben. Kohlenoxydga e in der Backftube

Ein ſchweres Unglück ereignete ſich am Mittwocha ä o Je e r T r r Senoſt ITTA I III. in Bochtube Der 45 Jahre alte Bä a Bruno Thiel
De mor Sie Veknnn ee 27 eir der nete r a ne ha heran daß denpeen denen U her h Sewahner wohl von be Wer RNeuregelung bei der Krankenkaſſe Saoſen Kohletotenſe enſttemt waren Se Vergſun e

ung fernzuhalten, war In der d der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe wurde der Meiſter erlitten hatte. war ſo b daß verſtarb. Diedie Feuerwehr zu einer Uebung alarmiert zunächſt die Jahresrechnung für 1991 genehmigt. Nach dem Bericht beiden jungen Leute befinden ſich außer Lebensgefahr P
Trotzdem hatte ſich eine ſtattliche An Vewohwer zur Verſamm des Prüfungsausſchuſſes wurde dem Seſchef efuhrer ntlaſtung er

fung eingefunden. die mit größter terten den Aleſey. ren We r r r Sport T Jpiel
rungen des Redners folgte. einem glänzenden Erfolge geſtaltete welche nach der Notvero nen als 9e den e e gehe e. e vanhee Aue Se ne einſcnmiggdeſsioſen. S handelt ſt um die Se Kartell für Arbeiterſport und Körvervflege Saalkreis
ehe benti erles wahren De t ſtndigen r r nei en e e T n Den 7 maend i Erwerbsloſe. u m 7n Ausführungen des Genoſſen Wallbaum wurden mit Zu- g m t ittwoch, Donnerstag und Freitag der WochenS Fitge 3 Scglammiengeheſn e begleite gen i den dann die dazu notwendigen Sahungsänderungen angenommen. z 3. bis e 1982 findet S 7 zu Döllnitz ein

uſſe mit ſtürmiſchem Beifa ohnt. Ein bürgerlicher Dis rgang für Erwerbsloſe ſtatt.kuſſionsredner verſprach ſich alles Heil von einer o dem Motorrad verungsflfückt h ſieht tet Tagesſtunden von w. v wr:
urückberu Wilhelms II. und eine en e Hilfe nur m Dienstag dem 19. April, gegen 13.40 Uhr, iſt der Verſor- Alle Arten ibe orträge, erſte Sport8 von eng inbrünſtigen Anflehen des k gungsanwärter Otto Schandert aus Großtreben W e Lied maſſage u. a. m. Genauer L n wird den Teilnehmern bei Er 3

Der Konfuſionsrat, der ſich zu keiner Partei bekannte, die Sozial. nach er re Dir rübergang mit ſeinem Motorrade öffnung bekanntgegeben. (Der Tagesolan des 5. Mai (Himmelfahrt)
demokraten aber in Grund und Boden verfluchte und mit dem verunglückt. Nach Ausſage der Frau, welche auf dem Soziusſitz ſaß, wird nach einſamor Ausſprache eventuell auf einen anderen 4
Teufel verglich. wurde von den zahlreich anweſenden Ortsbewohnern wurde das Motorrad ihres Mannes mit dem Kennzeichen 86 279 Tag verlegt.) Beſichtigungen, Wanderungen uſw. werden vorbe

t am 19. April 1982 in Torgau geſtohlen. Er wollte nun mit dem ſreitet.ausgelacht. Mit einer ruhigen und ſachlichen Erwiderung fand geborgen Motorrad den Automarkt in Leipzig beſuchen um ſein

Feuerwehr als Nazitruppe z

Genoſſe Wallbaum die Zuſtimmung der Verſammlung.Nicht ſo ruhig verſeß die Verſammlung in Brettleben, wo Rad eventuell wiederzuerkennen Leider kam er nicht bis dahin. I j 5 ndie Nazis nach allen Regeln der Kunſt verſuchten, ſich auszutoben. en Tun e nd ine ne er noch Verletzungen 88 E v u e
Unter den rund 100 Verſammlungsbeſuchern befanden ſich gegen ge am Knie erlitten. Auf Wunſch ſeiner

Freitag. den 29. April. abends 7.30 Uhr. im Stadtbad in Halle.

S Gruppengpringen Sehwimmen Stafetten
Humor. Einiage Puah- und Wangerballapiele

30 Nazis, die unter der Leitung des Gutsinſpektors eine planmäßige Frau wurde er mit dem Krankenwagen nach dem KrankenhausStörung der Verſammlung vetuchten Schon bei Eintritt der e Torgau gebracht.

ſammlungsleitung und des Referenten machten ſie ſich durch „Heul-
Hitler“ Grölerei bemerkbar. Das ruhig und ſachlich gehaltenee e en e reis Sckweinitsr unterbrochen. Jn ihrer Radauſtimmung wurden die S Viptritt 10 Pf., Kinder frei. Programme zu haben in der VolksNazis geſtärkt, als die uniformierte Feuerwehr, die in Herzberg. Poſtwagen vom Zug erfaßt. Auf dem S blatt-Buchhanäl., im Gewerkschaftshaus u. bei allen Mitgliedern-
zwiſchen zu einer Uebung alarmiert worden war, im Saal erſchien hieſigen Bahnhof wurde ein Poſtkarren, der mit Paketen voll be
und ſich zum übergroßen Teil an den Radauſzenen beteiligte. Als kaden war, von einem Güterzug erfaßt und gegen das Trittbrett des r ſind e aus dem Saalkreis

der Gutsinſpektor aufforderte, den Redner zu packen und ihm Packwagens geſchleudert. Der Karren wurde ſtark beſchädigt und wie und y allem im Alter bis zu 28 J
„die e e 17 v reißen“, griff mit einer d J 7 r bis auf W kleine Beſchädigung konnten jedoch W. 5 wie Fre-muſtergültigen rgie jexerei W anweſende Land ſalle Pakete heil geborgen werden. quartier bereitgeſtellt. Mittageſſen und Kaffee werden koſtenlos

eliefert
Da die Hauptradauhelden der Aufforderung, die Verſammlung zuverlaſſen, nicht Folge leiſteten, mußten ſie t Gewalt aus dem Saal A reis Forgou Meldungen ſind bis Montag, den 25. April 1932, an A. J
befördert werden. Da man von außen die Saaltür zuhielt, ling Halle zeige be z W3 findet nur bei tellung einer beſtimmten Mindeſtteilnehmerzamußte die Landjägerei mit aller Energie durchgreifen. Die Nazis x ünktliu ſich r eziäwrer re ewig rn wenn Fta) We werden alle Intereſſenten um pünktliche Meldungen

rtern verſchrieben. Dieſer naſeweiſe Jüngling verſtieg ſich zu Wiederholung der Bürgermeiſterwahl. Da die letzte Stadtver- Die Meldung erfolgt mit Angabe der Aufſchrift der Stempelwüſten Beſchimpfungen der Regierung, der SPD. und des Redners. ordnetenverſammlung nicht r worden karte, da n Zahlung der Unterſtützungen dem Lehr
Am Schluß ſeiner Ausführungen titulierte er zum Beiſpiel den war, weil der Ratsbote verſehentlich die Zuſtellungen nicht recht. gang angepaßt werden. Jeder Teilnehmer verpflichtet ſich mit Ab
o r ne e W hwäuzigen. Quadratlatſ gen zeitig beſorgt hatte mußte die legte Sigung, in der auch die Bürger gabe der Meldung zur regelmäßigen und pünktlichen Veteiligung z
SPD. Vonzen“, Nach Schluß der Verſammlung hielten die Nazis meiſterwahl erfolgt war, wiederholt werden. Diesmal erfolgte die und übernimmt die Verantwortung bei Nichteinhaltung gegenüber
den Gaſthof beſetzt. An dieſer Aktion beteiligten ſich auch Wiederwahl Goedeckes zum Erſten Bürgermeiſter einſtimmig. dem Arbeitsamt ſelbſt. Jeder Teilnehmer erklärt ſich bereit, das im
die meiſten der uniformierten Feuerwehrleute 8 daß man nicht Le Gezeigte nach beſter Möglichkeit im Sinne der Erhaltungum den Eindruck herumkommen kann, als fühle ſich die Feuerwehr e Walegtnv eit zu verwerten.als Fortſetzung der verbotenen SA. berufen. Die Situation war Preußen bleibt unſer! gur Be r Zur einwandfreien Vorbereitung müſſen
ſo auf die Spitze getrieben, daß es die r für notwendig Annaburg. Alle Parteigenoſſen und Einwohner werden erſucht, die Meldungen ſpäteſtens am Montag, dem 25. April 1932, ein 4

hielt, ber wer nnd d r W 737 heim zu der gehen!wärts zu eiten. Da die Nazis Miene machten, ſich auch gegen Verſam am Freitag, dem 22.den kommuniſtiſchen Diskuſſionsredner zu wenden, ſo gewährten öffentlichen mlung 8, April,
unſere Genoſſen demſelben Gaſtfreundſchaft und nahrren ihn im abends 8 Uhr, im Lokal „Nene Welt“ Sportamtüche Bekanntmachunsen

de T S i l v b t. u Di n hſteder Nazis ein, ſo daß die drei Polizeibeamten doch noch gezwungen Frau Seifert (Pirna). Preußen muß als Bollwerk der Demo G ftaſtunde findet x Sonabend, den So April 20 ühr im Jogt-
waren, ganz gehörig vom Gummiknüppel Gebrauch zu machen,

Auto mit zurück. Bei Abfahrt des Autos ſetzte ein wüſter Radau erſcheinen. Redner: Landtagspräſident We ckel (Dresden) und beſteht Ken pielgusſchuß. Am Sonntag, dem 24. April,

ratie erhalten bleiben. Darum die Reihen geſchloſſen zum Kampf olo 46 e Anſchließend findet eine Sitzung der Schiedsrichtervereinigung ſtatt.

äuni g ie di i n de i iedsricht tſenden. Der Sportverein RotWeißworauf die großſchnäuzigen Nazis wie die Haſen flüchteten. Ein und Sieg t e Be en ben Dai, einen Gegner nach Halle
iter Verſuch am Ausgange des Dorfes wurde wiederum mit dem e Rüdſpiel. Beſcheid an Ernſt Frühauf, Halle. Ammendorfer Weg 25. Der

ummiknüppel ſeitens der Landjägerei vereitelt. Die ruhigen und Annaburg. Sozialdemokraten klären guf. Die am offen muß noch das Spielformular vom 9 lbeſonnenen Einwohner, die die widerlichen Radauſzenen der Nazis 17. April im N rdorfe Naundorf einbevufene öffentliche Ein g.
„Dritten Reichs“ bekommen. i die Verſammlung trotz dieſer derte das alte Preußen, was die Nazi ſo ſehr wieder anſtreben, Verantwortlich fär Politik uilleton, Provinz und Sport: Eruſt Loops, für Halle

für unſere Bewegung erner rechnete er ſcharf mit dieſer Partei ab. Auch die verräteriſche r 17 We grrie Pek7-

ne Druckeolitik der Kommuniſten gegenüber der Arbeiterſchaft entrollte er reiGeſenſchaft b. Halle Gr Markerſtraße 6

Kreis Querfurt Eckartsberga Margarine n
ahrrä der 100 Verſammlungen! n un ttee

65, bei koſtenloſer Abholung u. Zu00 75,00 85,00 T 75 Fernſor 21171 u. 21290mit Ballon- od. Hochdruckreifen Wir holen aus zum dritten Schlag! muß sein Gerhart Garfs e r h

miterlebten, haben einen Vorgeſchmack von den Methoden war gut beſucht. Gen. Fränkel (Torgau) ſchil-
wüſten Szenen nicht zum Nachtei

meriſt, beweiſt die Tatſache, daß einige der Verſammlungstei

Mit Otto Braun und Karl Severing! Wählt Liſte 1 Friedrieherr 27 IIknafrteile I. Iubehit redr viülle Ueber dieſes Thema wird geſprochen in: darum kauft man bei der rrerre immer kinf. nin mme, Lumpen
geſucht, elektr. Licht Parteioenoſſen für Wolle, Knochen

SLaucha: Freitag, den 22. April, 20 Uhr im „Schützenhaus“.Paul Krause Nebra: Freitag, den 22. April, 20 Uhr im rege ſgen Hof. gevatt. r n ofort] Zeitungen rauft
Gelsistraße 39 Kölleda: Freitag, den 22. April, 20 Uhr im Lokal „Zur Poſt“, u Rich. He'schkel, Otto Ochse. A. Bode ir.

gBad Bibra: Freitag, den 22. April, 20 Uhr im „Thüringer Hof“. Gr. Schloßgaſſe 2 Gr Wauſtr. 38, pi. Gr Klaueſtraſte22
n Herrengoſſerſtedt: Freitag, den 22. April, 20 Uhr im Gemeinde rvvvvv- 2gaſthof.gloſterhäßler: Freitag den 22. April, 20 Uhr im Lokal Kloſterhäßler. Preislagen von 3643 bis 8049 Jtönigswusterhausen
Haben vie zchon gelexen: Hauteroda: Freitag, den 22. April, 20 Uhr in der Gemeindeſchenke. W reitag: 5.45: Wetterdienſt. 6.30: Funkgym-

t u Sonnabend, den 23. April, 20 Uhr im Lokal Blau- und in jeder Preislage das Beste. naſtik. Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert. 10.10:

ſchmidt. 7 Schulfunk. Heinrich Schliemann, ein deutſcherWerhatunsverra en Roßbach: Sonnabend, den 23. April. 20 Uhr im Lokal Rühlemann. Verkaufsstellen- Swapgraber. 12.00: Wetterdienſt für Landwirte.

Motto: Heisss, wie die Goſeck: Sonnabend, den 23 April, 20 Uhr in „Kochs Garten“. Halle Gr. Ulrichstraße 47, Steinweg t NAnſchließend: Schallplatten: „Herbert Ernſt Groh
Bonzen fliegen, wenn das Oechlitz: Sonnabend, den 23. April 20 Uhr im Lokal Gebhardt. ſingt. Edith Lorand ſpielt.“ 12.55: NauenerDritte Reich wird siegen. Eckartsberga: Sonnabend, den 23. April, 20 Uhr im Lokal Ratskeller.
16 Solten 10 t. Der Tag der Entſcheidung naht! Unſer muß der Sieg ſein!

Widt Ihr das? e en i heeee
Was wit der demo-

15.40: Jugendſtunde. Abu Sein. Geſchichte eines
Marabus. Dr. Arthur Berger. 16.00: Pädago-
iſcher Funk. Fröbel, auch ein Führer aus den

Nöten der Gegenwart 16.30: Nachmittagskonzert.kratischen Republik J 7bisher erreicht wurde W e O G EP A P P lich Die realiſtiſche Dichtung des 19 Jahr-32 Seiten nur 15 Pfg. hunderts. 13.00: Verſchollene deutſche Muſik ausDiese beiden Broschüren sind vor- Leipzig der Zeit Bachs. (Arbeitsgemeinſchaft.) 18.30:rätig in der Volkswirtſchaftsfunk. 19.30: Stunde der Arbeit.i ſchſi Aus der Praxis des Arbeitsrechts. Min.RatFreitag. 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchließend on o. i 90 45.Volksblatt- Buchhandlung als Kampfschrift der Fisernen Front, bis 8.15: Frühtonzert. (Schallplatten) 1005: er ung er v e
Halle 3. S.. Grobe Märkerstrabe 6. Wetterdienſt. Verkehrsfunk und Tagesprogramm. ſt von Nitolaus Gogol. Danach bis 0.30: Tanz-

mit vielen llustrationen in Kupfer- 12.00. Mittagskonzert im Anſchluß an die Zeit iſt
angabe. 13.00: Preſſebericht, Wetterdienſt und Licht r F.7 tiefdruck, packenden berträgen usw. n c i e is klugen e denn e über pro

5 Tie Höhenfahrt des Freiballons „Ernſt Branden- tiſche Küchenerfahrungen. Auch Sie können zuJ kilenburg lorgau 4 ausgestattet, st. ab sofort lieferbar burg“, Richard Shnre, Bitterfeld. i 20 Nach hören und ſich davon überzeugen daß Sanella-

Fütz el eele. 18.25: Sprachenfunk. Engliſch. 19.00: So- Fam nen Nachrichtd u Kngven ziologie der modernen Architektur. 19.30: Julius am nen-iachr enSporu-S- Vollgblatt-Suchband ung Große Märkerſtr 6 EinödshoferStunde. 20.45: Tagesfragen der Wirt
kſeſdung, Herren Artrtel, Tuch v 4 ſchaft. 21.00: „Die Sündflut. Drama von Ernſt Geſtorben: Halle: Hermann Trömel; Fel

und Stoffe Sämtl. Austräger der Zeitung nehmen Bestellungen entgegen. Barlach. 22.30: Nachrichtendienſt. Anſchließend Erler; Fritz Raſſemann; Georg Schlereth. Bae de finen laut alt hell bis 23.30: Ausgewählte Fabeln für Sopran und Lieben werda: Franz Ehrlich. Berga:Eembalo. Martha Fiedler.

Jeitzeichen. 14.00: Uebertragung aus Berlin:a Schallplattenkonzert. 15.00: Jungmädchenſtunde:
e Moderne Lebensführung. 15.30; Wetterdienſt.

zum Preise von nur 20 Pfennig. 1730: Wiſſenſchaftliche Umſchau. 17.50: Zeit und ſchmackhaft macht
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Preußenwahlen eine Etappe im Entſcheidungskampf um die Zukunft der Wirtſchaſt
Die großen hiſtoriſchen Verdienſte des neuen Preußen auf dem

Gebiet der Staakspolitik, die Feſtigung und Verteidigung des Volks
ftaals gegen den Anſturm der Reaktion und des Faſchismus, die
Bewährung in der Verwalkung, Preußens kulturpolitiſche Leiſtungen
und ſeine ſozialpolitiſchen Verdienſte ſind weithin ſichtbar. Aber
auch wirtſchaftlich hat Preußen werkvolle Pionier-
arbeit nach der Richtung hin geleiſtet, das ungehemmle kapitali-
ftiſche Wirtſchaftsſyſtem zu überwinden und eine neue, gemeinwiri
ſchaftlich orienkierte Wirtſchaftsverfaſſung vorzubereilen. Die mannig
faltigen wirtſchaftlichen Einzelleiſtungen Preußens, das landwiri
ſchaftliche Siedlungsweſen, die Förderung der Bauernwirtſchaft, die
Reorganiſalion des land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens, die
ſoziale Hebung der Landwirtſchaft, die Unterſtützung des ſtädtiſchen
Wohnungsbaus, die zahlreichen Maßnahmen zur Hebung von In
duſtrie und Handel, der neue ſoziale Geiſt in der Gewerbeaufſſicht
und im Berufsſchulweſen, die glänzende Forkenkwicklung der ſtaak-
ichen Unternehmungen und anderes mehr ſind bekannt. Dazu kreken
Einwirkungen und Reformen, die einen grundſähzlichen wirk
ſchafts politiſchen Geſinnungswechſel darſtellen und
der Erhaltung, Feſtigung und Erweiterung der öffentlichen
Wirfſchaft dienen.

Die undankbare Kleinarbeit, die in Preußen geleiſtet
worden iſt, wird in der Oeffentlichkeit allzuwenig gewürdigt. Sie
iſt der Oeffentlichkeit auch allzuwenig bekannt. Und doch war es
Preußen, das ſich immer wieder der überſteigerten Zoll
aufrüſtungspolitik entgegenſtemmte. Wir wiſſen, daß zahl
reiche Zollforderungen, die die Geſamtwirtſchaft nur ungünſtig be
einfluſſen konnten, an der eindeutigen Abſage der preußiſchen Regie
rungsſtellen zurückprallten. Preußen hat zwar nicht die uferloſe
Subventionswirtſchaft des Reichs, die kontrolloſe Hergabe von Mil
lionen und Milliarden öffentlicher Gelder an private Großunter
nehmungen und Wirtſchaftszweige verhindern können. Dazu reichte
ſein Einfluß nicht aus. Es hat aber zielbewußt dort, wo ſein Ein
fluß entſcheidend war, die Kontrolle und die vernünftige
Verwendung öffentlicher Gelder erzwungen und, wie
fängſt in einem grundſätzlich bedeutſamen Fall, das Miteigen-
qum und die Mitver waltung der öffentlichen Hand durchgeſetzt.

Preußen war auch der ſtarke Wall, hinter dem die kommunalen
Unternehmungen gegen Uebergriffe des Privakkapitals und

Privaliſierunsverfuche Schutz fanden.

Bei der Abwehr der verſchiedenen Expanſionsbeſtrebungen der
Schwerinduftrie, die die ganze Gasverſorgung in ihre Hand
bringen wollte, fanden die Kommunen Unterſtützung bei Preußen.
In der großangelegten Aus hungerungs politik der Kom
munen durch das Finanzkapital, das die ſtädtiſchen Verforgungs-

S

betriebe, insbeſondere die rentablen Elektrizitätswerke, in private
Hand überführen wollte, war es wiederum Preußen, das finanziell
und organiſatoriſch den bedrängten Kommunen Rückhalt bot. Als
gewiſſe Kreiſe in der Bankenkriſe die Sparkaſſen dem allge
meinen Run gegenüber in der Zahlungsmittelverſorgung im Stich
laſſen wollten, ſetzte Preußen die erforderlichen Hilfsſtellungen für
die Sparkaſſen durch. So ſieht die wirtſchaftliche Arbeit aus, die in
Preußen geleiſtet worden iſt.

Dazu kommen die großen wirtſchaftlichen Schöpfungen Preußens.
Die preußiſchen Wirtſchaftsunternehmungen haben unter ſchwie
rigen Bedingungen den Beweis erbracht, daß ſie wirtſchaftlich
mindeſtens ſo leiſtungsfähig, wenn nicht leiſtungsfähiger ſind als

gleicharkige Privatunkernehmen.
Die Verquickung perſönlicher Intereſſen der Leitung in der Konzern-
verwaltung iſt ausgeſchaltet. Die Betriebe ſind kriſenfeſt und ſozial
politiſch herrſcht dort, wo eine fortſchrittliche Leitung beſteht und der
parlamentariſche Einfluß ausreicht, ein anderer Geiſt als in der
Privatinduſtrie. Preußen hat Gegenkräfte gegen die Schäden der
großen privaten Truſts und Konzerne entwickelt, frei von falſchem
Partikularismus, in Zuſammenarbeit mit Kommunen und Nachbar
ſtaaten eine breite Grundlage für die Gemeinwirtſchaft geſchaffen,

die Arbeit einer konſtruktiven plan wirtſchaftlichen
Zuſammenfaſfſung geleiſtet. Die große poſitive Leiſtung in
Preußens wirtſchaftlicher Betätigung iſt wohl die, daß ſie ſtets Mittel
zum Zweck einer beſſeren Wirtſchaftsorganiſation und
damit Mittel zum Zweck einer beſſeren Verſorgung der
Bevölkerung war.

Ueberall ſehen wir die Durchführung ein heitlicher Ziele,
die Ausſchaltung eines verderblichen Nebenein
ander und Durcheinander, ſeit es auf dem Gebiet der
Elektrizitätspolitik, ſei es auf dem Gebiet des Kreditweſens oder
auf dem Gebiet des Verkehrs. Ueberall die gleiche Stellung: Die
Beſeitigung un wirtſchaftlicher Konkurrenz

Gewiß, die großen wirtſchaftlichen Entſcheidungen werden nicht
in Preußen gefällt. Sie liegen beim Reich. Aber beim Kampf
um Preußen ſoll man nicht vergeſſen, daß es ſich dabei wiri
ſchaftlich um die Verteidigung einer Einflußſphäre gegen das
Ueberwuchern großkapilaliſtiſcher Jutereſſenpolitik und die Ver
keidigung neuaufgebauker wichkiger wirtſchaftlicher Poſilionen,
um Anſaßpunkte und Energien für einen planmäßigen Wirt

ſchafisaufban handelt.
Sicher, erſt wenn wir den Faſchismus auf der ganzen Linie zurück
geſchlagen haben, werden wir die notwendige Umgeſtaltung der
Wirtſchaftspolitik erkämpfen können. Aber die Preußenwahl

e ſchon eine Etappe in dieſem Entſcheidung z
ampf. er

Oas V Hugenbergs Wa

Oie internationale Arbeitskonferenz
Abſchaffung der gewerbsmäßigen Stellenvermittlung

Die Kommiſſion der Jnternationalen Arbeitskonferenz, die ſich
mit der Abſchaffurg der Stellenvermittlungsbüros gegen Bezahlung
defaßte, hat neuerdings einen Fragebogen aufgeſtellt, der an
die Regierungen geſandt werden ſoll und der folgende Fragen

lt:m das Verbot der Büros ſich nur auf beſtimmte Berufe
beſchränken oder allgemein gelten, mit genau umgrenzten Einzel
ausnahmen? Sollen dieſe Ausnahmen gleich in der Konvention
genannt oder von den Regierungen beſtimmt werden? Soll ſich
das Verbot auch auf jene Privatagenturen beziehen, deren
Stellenvermittlung internationalen Charakter hat?
Sollen im Falle des Richtverbots dieſer Agenturen beſondere Kon
trollmaßnahmen vorgeſehen werden?

Als wichtigſte Ausnahmen, die in Frage kommen, ſtellten ſich
m der Ausſprache die der Landarbeiter und der großen
Künſtler heraus. Die Arbeitergruppe und der deutſche
Regierungsvertreter konnten nicht durchdringen
mit ihrem Antrag, den Fragebogen nur auf das allgemeine
Verbot einzuſtellen und die Frage eventueller Ausnahmen gar
nicht aufzuwerfen.

Anſchlag auf Spaniens Innenminiſter
Der Attentäter feſtgenommen

Madrid, 20. April. (Eigenbericht.)
Der augenblicklich in Sevilla weilende ſpaniſche Jnnen

miniſter wurde am Dienstag, als er ſich auf einem Motorboot
zur Beſichtigung der Stromregulierungsarbeiten auf dem Guahdal
quivir einſchiffte, von einem als Arbeiter verkleideten Mann an
gehalten. Der betreffende Mann verſuchte, ihn mit einem ſchweren

Hammer niederzuſchlagen. Dex Schlag ging jedoch fehl und traf

neben dem Miniſter ſtehenden Gouverneur von Sevilla, der an
Schulter getroffen und verletzt wurde.
Der Attentäter konnte ſofort nach der Tat feſtgenommen wer

iſt ein Arbeitsloſer, der durch die Tat die Aufmerkſamkeit
rden auf ſeine troſtloſe Lage lenken wollte.
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Vorzeitige Exploſion
Bei einem Vokksfeſt in der nahe der ſpaniſchen Grenze ge

legenen franzöſiſchen Stadt Narbonne eine Feuerwerks
rakete vorzeitig. Fünf Kinder wurden lebensgefährlich verletzt.

Wieder Deviſenſchiebung

Der im Berliner Weſten wohnende Juwelier Weiſager wurde
verhaftet, weil er deutſche Wertpapiere im Geſamtwert von minde
ſtens 600 000 M. für ausländiſche Rechnung in Deutſchland ver
kauft hat.

Lyſol ſtatt Bier
n Brandenburg a. d. Havel hat ein Ardeiter eine Flaſche mit

Lyſol ausgetrunken; er hatte in der Flaſche Vier vermutet. Der
Unglückliche verſchied nach kurzer Zeit.

Preußens Staatsfinanzen
Rechtsradikale Agitationslügen

In dem rechtsradikalen Dreckblatt Vor
ſt o vom 17. April d. J. wird behaupiet, Preußen habe
in ſieben Jahren aus einem Ueberſchuß ein Defizik von
928 Millionen gemacht. Amklich wird dazu feſtgeſtellt:

„Dieſe Behauptung iſt unrichtig. Der preußiſche Haus
halt war biſ Anfang 1930 ausgeglichen. Erſt 1930 und 1931 er
gaben ſich infolge des durch die Auswirkungen der Weltwirt-
ſchaftskriſe erfolgten Rückgangs der Steuern und der Wirt-
ſchaftsſchrumpfung Fehlbeträge, die aber nur rund 121 und rund
170 Millionen Mark betragen. Jm Verhältnis zu dem Umfang
der Wirtſchaftskriſe halten ſich dieſe Fehlbeträge infolge der ein
ſchneidenden Erſparnismaßnahmen noch in durchaus mäßigen Gren-
zen. Völlig unrichtig iſt auch die Behauptung, daß der
Haushalt die Bevölkerung zunehmend belaſte. Jm Gegenteil ſind die

Nettogausgaben des Preußiſchen Staates 1932
gegen 1930 von insgeſamt 3,6 auf 2,5 Milliarden alſo um faſt
ein Drittel geſenkt, worden und bleiben noch 13 Proz.
unter dem Zuſchußbedarf von 1925 zurück. Die geſamte
preußiſche Staatsſchuld beträgt nur 600 Millionen Mark,
alſo nur einen Bruchteil der Vorkriegsſchuld (10,4 Mil
liarden und 2,6 Milliarden ohne Eiſenbahnſchulden).

Verhindertes Wahlmanöver
Dem preußiſchen Miniſter des Jnnern iſt berichtet worden,

daß ein SS. Führer einer außerpreußiſchen Gruppe der NSDAP.
geäußert habe, die NSDAP. wolle Angehörige aus den benach
barten Staaten zu den Landtagswahlen für Preußen polizeilich
anmelden. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, weiſt
der Innenminiſter in einem Runderlaß an die Regierungspräſi
denten darauf hin, daß das Recht, zum Preußiſchen Landtag zu
wählen, ausdrücklich an das Vorhandenſein eines Wohnorts in
Preußen geknüpft iſt und daß im Falle einer fingierten
Wohnſitzverlegung die Stimmabgabe ungültig
ſein würde. Die Regierungspräſidenten werden aufgefordert,
darüber zu berichten, ob Beobachtungen dieſer Art gemacht worden
ſind.

Alles ſtreng legal!
Waffenfunde bei ſchleſiſchen Razis

Bei dem Nationalſozialiſten Maſchinenbautechniker
Georg Chrzaſzez in Oberglogau O.-Schl. wurden bei einer
Durchſuchung folgende Sachen gefunden:

1 Armeepiſtole 08 mit 2 Magazinen
10 Stück Stielhandgranaten,
1 Sprengkapſel,
39 Magazine für Mauſerpiſtolen,
5 Maſchinengewehrläufe mit Futteral,
1 Scherenfernrohr,
7 Stück Leuchtpatronen,
2 Gewehrſchlöſſer, Modell 98,
7 Ladevorrichtungen für Karabiner,
1 Kartenboden, 3 Zubringer, 2 Schlagbolzen,
1 Schlößchen, 1 Viſierfeder, 1 Schloßhalter,
629 Schuß Munition für 08-Piſtole,
6000 Schuß Munition für Militärgewehre (Mod. 96),
2 Stück Munitionsfüllgurte für MG.

Die Waffen waren teils unter der Dielung, teils in
einer Mangel verſteckt.

Auch im Kreiſe Leobſchütz und Coſel ſind eine Anzahl
Waffen bei Rationalſozialiſten gefunden worden.

Neue Kleinſiedlerſtellen
In der Feil vom 12. bis 18. April ſind 562 Kleinſiedlerſtellen,

davon 164 fär Berlin, und 2245 Kleingartenſtellen neu bewilligt

Der Juſtizminiſter fordert Bericht
Der preußiſche Juſtizminiſter hat wegen der Entgleiſung des

Frankfurter Senatspräſidenten Heldmann, von der in der „Vofſiſchen
Zeitung berichtet wurde, vom Präſidenten des Oberlandesgerichts
Frankfurt Bericht eingefordert.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 20. April Schwächer

An der Berliner uktenbbeſe herrſchte am Mittwoch wieder etwas
Stimmung. Nachdem die neuen Beſtimmungen über die Einfuhr von
n in Kraft getreten ſind, hat das Angebot auch an Mahlweizen

rompten Weizen aufzunehmen, ſo
Ware um 2 Mark, am Markte der gettae veſt um

en keine Abnehmer. Die No
v Ach h t r u ſgr Die Ford der Mühlen lautetene agniert vollkommen. e Forderungen der e utetenominell Zorränderf“

19. Apri! 90. l(ab märkiſche Station in Marl)

Segen 19 200i Se. o 100l e e ch Mk Mk Mk Mch Mbes Ach M o ,75 86 81,75-—86,80
genmehl h e ch W Meh Mekh Mc Mcl Abnle ch Hoch 26,25 27,75 W. 35 N 75

Beigenkleie I 1160 11,85genkleie 1040 10,70 10,40 10,70

Wen du wählst, Kollege 7
Natürlich nur Otto Braun?
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Unser großer Sonderverkauf

bringt alles, was Sie jetzt nötig gebrauchen, zum Aussuchen

Damen- Strümpfe
aus feiner künstlicher Seide
II. Wahl 7 7 I7 7 I T 7 7

68,

18.Damen- Strümpfe
echt ägyptisch Mako,
besonders schwere Qualität

Damen- Strümpfe
aus künstl. Seide
mit Mako verstärkt

95 Pf.

Herren-Socken
neue Jacquard-Muster, aus
bdesonders guter Baumwolle

418,

Kinder-StrümpfeBaumwolle, fest gestrickt, extra 10 pt

billig, Größe 1

Damen-flandschuhe
künstl. Seide mit moderner

Ausstatiung Pf.
15 Pf.

66 pt.

95,

Damen- Kragen
in verschledenen Ausführungen
besonders preiswert 68 38

Kissen
42 60 cm, auf Halbleinen
vorge zeichnet.

Nesselschürzen
vorgezeichnet
und genänt

Kaffeedecke
130 160 cm
mit Hohlsaum

VereinsKalender
der Ortsvereine der SPD.

Selbstbinder
aus künstlicher Seide
modern gemustert

Damen-Schlüpfer
aus feinem Charmeuse od. künstl.
Seide platt., 12 1.63, II. Wahl

95,
Damen-Unterklelderaus besond. feiner künstl. Seide 1 95 las

e

Herren-Hüte
in schönen Farben, aus gutem

mit hübsch. Stickerel-Motiv, 2.95 Wolle 295
Damen-Nachthemden
aus gutem Wäschestoff, in ver-
schiedenen Ausführungen 1.65 mit Kragen und Binder, aus

ungerauhtem Flanell

213

Ia

Ein Posten eleganter

Damen-Hemden
teilweise farbig, teils mit
Handhohlsaum

Oberhemden
aus la Seidenglanz-Popeline
in schönen Dessins

I

Damen-Schirme
aus la Halbseide, fardig, mit
hübscher Rante 295

Damen-Strumpfhalter-
gürtel aus festem Drell

mit 2 Paar Haltem
z.

Herren-NetzjackenDamen-Büstenhalter echt 4gyptisch Mako, mit ver- 1 25
aus la Charmeuse, in allen starkter Schulter, in allen Größen L.
Bastellfarben Pf. Ilerren-Einsatrhemden
Damen-Schlüpfer
aus kräftiger Baumwolle
verschiedene Großen

aus festem Trikot, mit
modernen Einsätzen Größe 4

la
2

250

10,

18,

38.

b.
Damen-Hlandtasche

.9

Herren-Pullover
ohne Arm, reine Wolle
moderne Strickart e 4

Damen- Gummischürzen
hübsch gemustert

mu Rüueche. 7e
Damen-Sehürzen
gute Qualität, schöne mod. Must.
aus Ia Satin 98 Pf., Indanthrenst.

Damen-Pullover
mit langem Arm, hübsch
verarbeitet, in vielen Farben

Klöppel- Spitzen
hübsche Muster, ganz
besonders billig 20 15

aus la Saffianleder, mit hübschem
Verschluß 7 I7 7 2 I7 7 7 I7 I7 17

Es lohnt sich

V A A L A Tvinoſſbecier
Abſchieds-Monat:APITOLC ch führe

Obergarn4fach, gute Qualitat, u 10

billig J 200-m-Ro e Pf.

20,Gummilitze
besonders zugkräftige
Qualität. m Stock
Gardinen-Kordel
rein Leinen
enorm billig. 7.-m-Stäck

2.
z.

2.
2.

95,

95,

Damen-Strumpfhalter
aus besonders gutem
Gummiband und Verschluß

Schnürsenkel
besonders 77 Qualitaät, 4 Paar
100 cm od. 6 Paar 65 cm lang, nur

Toiietteseife
220 gr. schwer, in ver-
schiedenen Gerüchen

Zzahnbürste
vierreihig, gute Qualität
extra billig

Zahnpasta
unsere Hausmarke „Regia“

jetet nurKölnisch Wasser
in feinen Gerüchen, 50

Frobe Flasche

Haarwasser
Birke, Portugal, Chypre dder
Flieder, extra stark parfümiert

ekias ab oom Wege
aber es loſint sicſi

auch beim kleinsten Einkauf

Ufa- Theater Alte Promenade

Morgen, freitag, krstautfünrung

Das neue grobe Tontilm-Lust-
spiel:

Shandal
in derParks' raße

mit

prits Kampers
Kurt Linen, Camilia Spira
DUeberreich an überraschenden
Momenten, Persovenverwechs
lungen. heiklen Situationen
überrennt dieses Lustspiel das
Publikum. schäkert und scherzt
mit ihw. daß alles nur so kichert
und gluckst vor PFröhlichsein.

Werktags: 4.00 6.10 8.20
I Sonntags 2 50 4.10 6.10 8 0

Gemüse knapp,

füche n
dabei ſehr nahrhaft, vitaminreich,
jodhaltig, alſo ein geſundes, preis
wertes Nahrungsmittel aus täglich
eintreffendem Kühlwaggon in der

c NRDSEF
Kabehan 77,

ohne Kopf

Karbonaden, bratfertig 4 359
Kabeljaufilet ohne Haut
und Gräten 389

Jſt Jhnen Kabeljau zu weichlich,
ſo bitte vor dem Kochen trocken

ſaleen.

Fiſchgehacktes
Goldbvarſch ohne Kopf

Hratſchollen 7 80Grüne Heringe 7 224Flußzander 422 755

355
c 405

Rieſenauswahl in
Räucher waren
Holl. Strohbücklinge Stck. 254

Buckliuge e 2 16
Kieler Buclinge, fett und

jart h 239Schellſiſch 255
Ferner täglich von 10--19 Uhr:

Unſer delikater

Beanchagtüscün
heiß aus der Pfanne, eine werkliche
Dehkateſſe 1 Pfund nur 600
große Portion mit Kartoffelſalat
nur 45H, im Speiſeranm 54 mehr.
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Preiswert anes J
aurt man

lebensmittel, Drogen
und Farben

Germania Drogerie
A. Grannee

roRGAVU. Paradeplatz 14
mm

ozialiſtiſchen Frauen und Veſely, Stary, Koqhner, Swobodo, veute,e wen im Bezirk t et W e Donnerstag, o p E l
z. ö etzte age, der Weltſchlager zen. 'Fabrikmädeil u S I Vorsichti I Vorsicht!e de 2 Tier kva, das fabrikmädel! I e denn e

e 2102 57 1 s vS el Actang! Gehedte Kirder hört z Oper von 50 internationale Spionage o Kämpfer im Dunkel
P. T kowſtyT Harz 4244, Hofgebaude J h F drif ſchar ze Trepden Gernruf 31080 dubererSchludrifax Freveg, 5 9 des ar Senzati qm eraianis

—7 kommt mit ſeiner Märchengeſellſcha 20 bis nach as menschenmordende gas ist ertunden
al e. Sonna end, Jen v3., vis Sonnavend, 22 uhr: Zwei Mächte kämpfen um den Besitz dieses Machtmittels hier.9 den 0. April. vachmittags Reiteprüfung Spez.at Räder um diese unglücaselige Erfindung zu vernichten da. um sie

Preßkommiſſion. Montag, den 25. April, So habt Jhr in Eurem Leben ab 28. Kilo 4ſi W eroberu.noch wicht gelacht Schauſpiel von rücksichtslos zu gebrauchen und die Macht der We t zu er
nachm. 2 Uhr, Sitzung im Volkspark. f Eintritt für Kinder und Eltern Max Dreyer Ballon- Räder

SAJ. Gruppe Süd. Freitag, den in Tonfassung. (.30 bis 1,25 Mk h d 30 49.22. April, fällt unſer Gruppenabend J Jugendliche haben Zutritt. e taus. Sir geben nach dem Volkspark Täglich 4.00 6.20 8. 45 Uhr Rat beten Prophe c
zur öffentlichen Verſammlung. Heute letzter Tag: amiliendrucasacgen Kannischestr. 15

Achtung, Fanfarenchor! Heute abend jj j er chnell, auver und vreiswer iomenz eigen Mit Harry Plel. Maria Solveg, Leonard Steckela h v l 1 lr üehungeſtunde. Alles yinit. Stürme der leidenschaft aleſche Druckerer- Geſellſ ma dere ſgen Fern Hart aus on inierstein

5 S d rohe Wrfer*raf e 4 pw erdinand von AltenArbeiterwohlfahrt. Dienstag, 26. April, 7 I IIEIMCEEMEEEkEMEEEEEEEIEIr R r Werners e HSestan. Sonnabend den 23. Apru, wurf n in n s Alarm!! Feindliche Flieger über der Grenze! Radio,
ſammlung. Vorher, 1914 Uhr pünkt- a r S h h Wge Gelegenheitskauf 2 Telegraph, Fernsprecher in tieberhaft. Tätigkert!lich: Vorſtandsſitzung. Denen d Geyoff n eſſen eſt. l S S h Alle Ab wehrmaßnahmen werden ergriffen alle FlugplätzeA d Be zie r n. n re S Bevor Sie einen unter verstärkter Polizeiauisicht PFlugzeug landet derm s 9 m es 2 7 al IICI- ch S Kinderwagen Passagier versc wunden wohin

m De Reichsbanner 4 S kaufen. prüſen S Der grobe Spionagedienst setzt einaben r im Lokal Holdefleiß: Se r Der Agent verfolgt planmi in Zi iDef t i erf S 5 S me wg Age gt planmäbig sein Ziel gewinnt eine ahnungsOeffentliche Einwohnerverſammlung. Schwan Rot Gold S sonst 14,50 jetzt 7,50 S Angwedot. E lose. liebreizende Frau für seme Pläne gelangt nach Ueber
Ref.: Arbeiterſekretär Müller (Halle). b bend Deutcher Nieg. alnam S 27 rn ne windung größter Hindernisse in den Besitz der ErtindungBenndorf. reitag, den 22. Avril, J r ad in en E. J. e S neuesten un doch Se 4 ern 8 ä im Lokal eqeeſ: A al ander z S l S breiswertesten Endkam f! Diegroße Gas-Katastrophe. die un-Oeffentliche Einwohnerverſammlung. Or t s vere t H al le. z n im p heil volle Erfindung ist vernichtet
Ref.: Sekretär Hans Schmidt (Halle). Eiſerne Frout. Freitag, den 22. April, S 2 m aus der rS u S sonst 8,50 t 4.90 2.,9 S An r. Frekuä-Klepzig-Queis. Sonnabend, 23. April, Antreten aller Hammerſchaftskollegen] S nst. S. jetzt 4.90 4 0 n 7 u
bei Hofmann in Quets: Mitglieder und Reichsbannerkameraden 5.45 Uhr S 7 S petsverſammlung. Abrechnung vom erſten zum Saalſchutz im Volkspark. Spiel-! S b S 5 W
Quartal 1932. Letzte Beſprechung zur mannszug des Reichsbanners und S 0 8 S gMaifeier. Es iſt Pflicht, daß jeder Fanfaren der SAJ. mit IJnſtrumen- S S nur kg rGenoſſe erſcheint. ten ſowie ſämtliche Fahnen zur Stelle. M mererrrenggnnnün Gr. Virichstr. 57
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